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Parlamentsbeginnpeginn.
Am Dienstag hat der deutſche Reichstag nach längerer Sommer

pauſe ſeine Vollſizungen wieder aufgenommen. Die erſten Tage wer
den allerdings beſonders wichtige Sitzungen noch nicht bringen. Erſt
nach einigen ſitzungsfreien Tagen, an denen das Parlament die Arbeit
ausfallen laſſen will, wegen des in Hannover tagenden Parteitages
der Deutſchnationalen, wird dann Mittwoch der 27. Oktober der erſte
„große Tag“ ſein, der eine Rede des Reichskanzlers und Finanz-
miniſters über die politiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands
bringen wird, an die ſich dann die große politiſche Ausſprache an
ſchließen ſoll.

Vorläufig iſt alſo alles nur Auftakt, nur kleine Vorpyoſtengefechte.
Zunächſt kam ſogar im Sitzungsſaal die Spaltung der Unabhängigen

äußerlich noch nicht zum Ausdruck. Die erforderliche „Umgruppierung“
war noch nicht vorgenommen, und ſo ſaßen denn die Herren Neu
kommuniſten noch friedlich mit den Rechtsunabhängigen zuſammen und
beide Parteien gaben ſich mit Andacht und Eifer der Lektüre der „Frei
heit“ hin. Jm Lande dagegen hat die Spaltung zu mancherlei Kämpfen
geführt. Jn Halle und Hannvver hat ſich bekanntlich die linksradikale
Hälfte der Blätter bemächtigt, zum Teil auch, wie auch jn Neukölln,
die Parteibüros beſetzt. Jn Berlin ſelbſt war man allerdings vor
ſichtiger. Da die Rechtsunabhängigen eine Beſetzung ihrer „Freiheit“
fürchteten, ſo hatten ſie einen großen Teil ihrer Mitgliedſchaft in
Alarmbereitſchaft gehalten. Hier waren allerdings die Maßnahmen
unnötig. Dagegen verſuchten die Neukommuniſten ſich in den Beſitz
des Büros des Zentralkomitees zu ſetzen. Die Herren der Rechten
waren aber ſie kennen ja ihre Genoſſen ſo vorſichtig geweſen,
die Schlöſſer ändern zu laſſen, ſp daß dieſer etwas merkwürdige Ein
bruchsverſuch ſcheiterte. Die Sicherheitspolizei, ſonſt den Unabhängigen
ein Dorn im Auge, wurde nun zum Schutz des Gebäudes herangezogen
Die Neukommuniſten, ſie verfügen über 22 Sitze, haben ſich bisher noch
nicht entſchließen können, offen Farbe zu bekennen. Auch ſie erheben
noch den Anſpruch auf den Namen der USPD. und nennen ſich vor
Jäufig zum Unterſchied gegen die Rechtsunabhängigen, die über 61
Eitze verfügen, Fraktion Eichhorn“, nach jenem früheren Berliner
Polizeipräſidenten unrühmlichen Angedenkens, der ihre Reihen ziert.
Schließlich werden ſie aber doch wohl ſich mit der kommuniſtiſchen
Partei, die durch Herrn Levi und Frau Zetkin würdig vertreten wird,
verſchmelzen.

Bei der großen politiſchen Debatte wird ja der Aufmarſch der
Parteien noch klarer zu überſehen ſein. Es iſt anzunehmen, daß man
auch hierbei ſchyn den Fall Hermes zur Sprache bringen wird, obgleich
es fraglich iſt, ob die von der Reichsregierung angekündigte Unter
ſuchung ſchon bis zu dieſem Termin durchgeführt iſt. Es wäre wohl
denkbar, daß ſich mancher gegen Hermes erhobene Vorwurf nicht auf
recht erhalten laſſen wird, denn zweifellos iſt der von den Mehrheits
ſozialiſten in Kaſſel gegen Hermes unternommene Vorſtoß auf partei
taktiſche Beweggründe zurückzuführen. Jmmerhin iſt es charakteriſtiſch,
daß das Zentrumsblatt, die „Germania“, die ja moraliſch verpflichtet
iſt, ihren Miniſter zu verteidigen, doch mit keinem Wort auf die Miß
wirtſchaft des Miniſters Hermes auf dem Gebiete des Ol- und Fett
einkaufes zurückkommt.

daß er den Einkauf von Rohſtoffen für die Deutſche Margarine und
Hlinduſtrie im Mat und Juni, als fremde Deviſen ſehr billig zu haben
waren, verbot und erſt jetzt, als die Valuta außerordentlich ſchlecht
ſtand, wieder freigab, zu einer Verteuerung der Lebenshaltung des
deutſchen Volkes beigetragen haben, ſondern man macht ihm auch den
Vorwurf, daß er durch Freigabe der deutſchen Olfrüchte mindeſtens
300 Millionen Mark zugunſten der Agrarier und Händler verpulvert
habe. Das Defizit von mindeſtens 124 Milliarden Mark nur bei
pflanzlichen Olen und Fetten werde auf über 2. Milliarden Mark erhöht
durch die Hermes'ſche Wirtſchaft mit tieriſchen Fetten, die Eindeckung
des deutſchen Schmalzbedarfs bringe heute eine Mehrbelaſtung gegen

ber dem Mai und Juni von za. 24 Milliarden Mark, weil ſich die
Preiſe von 21 auf 34 geſteigert hätten. Nicht ohne Intereſſe ſind
nun die Akten, die die „Freiheit“ veröffentlichen konnte über die Be
rufung von Hermes. Wenn dieſe Angaben richtig ſind, ſo wurde von
drei ſehr einflußreichen Zentrumsabgeordneten ſeinerzeit eine Denk
ſchrift eingereicht, in der die Berufung des Zentrumsmannes Hermes
gefordert wurde, um den Einfluß der Katholiken zu ſtärken. An der
Hand dieſer Denkſchrift ſchrieb der damalige Unterſtaatsſekretär in der
Reichskanzlei Albert: „Dieſer Mann iſt nach den Schriftſtücken ein
Juwel, nach meiner Kenntnis und Jnformation hat er nicht das er
forderliche Ausmaß. Vor allem fehlt ihm die Erfahrung in der Staats
verwaltung und die Kenntnis ihres Apparates. Dieſer Mangel kann
durch die katholiſche Konfeſſion wohl nicht ganz ausgeglichen werden.“
Jedenfalls weiß man nun, weshalb Herr Hermes den „einflußreichen
Poſten des Ernährungsminiſters“ erhielt.

Nach der großen politiſchen Ausſprache wird dann die Geſetzes
arbeit des Reichstages beginnen. Eine Reihe der allerwichtigſten Vor
lagen werden zu beraten ſein. Bei der Frage der Sozialiſterung des
Kohlenbergbaues werden die Geiſter heftig aufeinanderplatzen, und es
iſt nach den Erfahrungen, die wir bisher leider haben machen müſſen,
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Frage, für die doch einzig und allein
wirtſchaftliche Geſichtspunkte ausſchlaggebend ſind, lediglich vom poli
tiſchen Standpunkt aus behandelt und entſchieden wird. Nicht minder
umkämpft dürfte die Schlichtungsordnung werden, durch die die wilden
Streiks, wie ſie jetzt immer wieder zu verzeichnen ſind, nach Möglichkeit
vermieden werden ſollen. Gerade die letzten Streiks haben ja gezeigt,
wie wichtig es iſt, daß ein einwandfreies Streikgeſetz geſchaffen wird.
Von wichtigeren ſozialen Geſetzen dürfte dann noch das Arbeitsnach
weisgeſetz zur Erledigung kommen. Werden ſich ſo die Geiſter auf dem
Gebiet der ſozialen Frage ſcheiden, ſo wird auf kulturellem Gebiet das
Reichsſchulgeſetz zu ſehr lebhaften Kämpfen führen.

Bekanntlich ſoll Hermes nicht nur dadurch,
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Franzöſiſche Poſtkontrolle in Gpeyer.
Berlin, 21. Okt. Einer Meldung des „Lok.Anz.“ zufolge hat

die franzöſiſche Militärverwaltung im Gebäyde der Oberpoſtdirektion
Speyer eine rückſichtsloſe Kontrolle der ein Und ausgehenden Poſtſäcke
er Selbſt eingeſchkiebene Briefe werden geöffnet, guch der
Telegrammverkehr und ſämtliche Ferngeſpräche werden von franzöſi
ſchen Soldaten überwacht. Durch die infolge der Kontrolle eingetretene
Verzögerung in der Briefbeſtellung wird die Speyerer Geſchäſtswelt
ſehr geſchädigt.

Ein Vorſchlag gegen die Veſetzungsgefahr im Ruhrgebiet.
München, 21. Okt. Jm Wirtſchaftsausſchuß des bayeriſchen

Landtages machte der Abg. Schlittenbauer einen Vorſchlag, um die
Gefahr der Beſetzung des Ruhrgebiets zu beſeitigen. Er erklärte,
man ſolle das Ruhrgebiet in eine wirtſchaftliche Einheit zuſammen
faſſen und für die Kohlenbergwerke eine Veteiligung amerikaniſchen
Kapitals bis zu 25 Prozent herbeiführen Dieſes amerikaniſche Kapital
würde ſich der Beſetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich wohl zu
widerſetzen wiſſen.

Der polmiſche Terror in Oberſchleſien.
Kattowitz, 21. Okt. (Eig. Meld.) Der deutſche Plebiszit

kommiſſar in Lattowiz, Dr. Urbanek, hat dem General
Martini in Oppeln ein Telegramm zugehen laſſen, in dem er
Schutz der deutſchgeſinnten Oberſchleſter vor der Verwirklichung der
Drohungen der Oberſchleſiſchen Zeitung fordert. Das Blatt Kerfanty
hat mit nicht zu verkennender Abſicht in Ausſicht geſtellt, binnen kurzer
Zei die Namen derjenigen Heimattreuen bekannt zu geben, die die an
dem Aufſtandsverbrechen beteiligten Polen bei den Behörden angezeigt
haben. Jn ihrer Nummer vom 17. Oktober hat die Grenzzeitung mit
der Veröffentlichung von 15 Namen, die damit der Volkswut preis
gegeben werden, bereits begonnen.

zVertreibung der Vergwerksbeſitzer in Wales?
Berlin, 21. Okt. Wie die „D. Allgem. Ztg.“ aus London

meldet, wurde auf einer Verſammlung der ſtreikenden Bergarbeiter
in Wales in Erwägung gezogen, die Zechenbeſttzer am Freitag gewalt
ſam von den Bergwerken zu vertreiben und den Betrieb bis zur
Regelung des Konflikts ſelbſt durchzuführen.

Das Körntner Gebiet rei von jugoſlawiſcher Herrſchaft.
Klagenfurt, 21. Okt. (Eig. Meld.) Nachdem die Plebiszit-

kommiſſton das Reſultat der Volksabſtimmüung in Kärnten ſanktioniert
hat, hat die Belgrader Regierung beſchloſſen, die Verwaltung in die
Hände der Kommiſſion zurückzulegen,

London, 21. Okt.) Eig. Meld.) Reuter meldet Die chine
ſiſche Regierung hat eine Anleihe von 12 Mill. Dollar erbeten, um
die Hangersnot zu bekämpfen. Das internationale Komitee zum
Kampfe gegen die Hungersnot hat eine Anleihe von 15 Mill. vorge
ſchlagen, die durch Steuerzuſchläge garantiert werden ſoll.

e ooeoeoeeeeeee eeeeeeeeeeereoeeeeeeeerreeeeoeeeoereeeeee
Der Reichstag wird alſo eine Reihe der wichtigſten Fragen zu er

ledigen haben. Ob es dem Kabinett Fehrenbach gelingt, alle dieſe
Klippen glücklich zu umſchiffen, muß abgewartet werden. Noch hat die
Sozialdemokratie allerdings kein Jntereſſe daran, das Kabinett zu
ſtürzen. Die Nöte dieſes ſchweren Winters zu tragen, das wird man

ihm vielleicht noch gnädig überlaſſen. W. A.
Deutſchland und die Entente.

Deutſche Fragen im engliſchen Unterhaus.
London, 20. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes

erklärte Bonar Law, daß ſich die Durchführung des Friedens
vertrages in zufriedenſtellender Weiſe vollziehe, und daß ſich die bri
tiſche Regierung mit der Aburteilung des ehemaligen
deutſchen Kaiſers in London nicht beſchäftigen werde. Cham
berlain bemerkte, daß Oſterreich bis jetzt keine Schiffe abgeliefert habe,
und daß Deutſchland in weitgehendem Maße den Be
ſtimmungen von Spa über das Kohlenabkommen nachge kom
men ſei. Weiterhin teilte er mit, daß die von allen Ländern Deutſch
land gemachten Vorſchüſſe ungefähr das Dreifache ſämtlicher von Groß
britannien gemachten Vorſchüſſe betrügen.

„Echo de Paris“ meldet Die geplante Zuſammenkunft zwiſchen
Lloyd George und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, die Ende
Oktober hätte ſtattfinden ſollen, und auf der die Frage der Abhaltung
der Genfer Konferenz beſprochen werden ſollte, iſt infolge des Bergarbeiterſtreiks in England auf unbeſtimmte Zeit e eben wor
den, ſo daß der Termin der Genfer Konferenz vorläufig auch nicht an
nähernd beſtimmt werden kann.

Neue Laſten.
Nach einer Mitteilung der „Daily Mail“ werden die engliſchen

Beſaßungstruppen im beſetzten linken Rheingebiet um eine
weitere Brigade verſtärkt werden. Gleichzeitig ſoll auch die über
wachungskommiſſion in Berlin um weitere 5 neue Beamte verſtärkt
worden ſein. Die Folge hiervon iſt natürlich auch eine Erhöhung der
Koſten für die Ententekommiſſionen im Reichsetat.

Danzigs Schickſal.
Paris, 21. Okt. (Havas.) Der Botſchafterrat genehmigte den

Entwurf des Abkommens, welches zwiſchen Polen und der Freien Stadt
Danzig abgeſchloſſen werden ſoll. Wahrſcheinlich wird am nächſten
Sonnabend die Übereinkunft gleichzeitig mit dem Beſchluß der Mächte,
wonach die Stadt Danzig unter dem Schutze des Völkerbundes zur
Freien Stadt erhoben werden ſoll, unterzeichnet werden.

Die Hieſelmotoren.
Angebliche Ablehnung der deutſchen Proteſte durch den militäriſchen

Beirat der Botſchafterkonferenz.
Wie der „Temps“ berichtet, hat ſich der militäriſche Beirat der

Botſchafterkonferenz mit der Frage der Ablieferung der deutſchen Dieſel
Motoren beſchäftigt. Die Proteſte Deutſchlands wurden dabei in Er
wägung gezogen, doch ſoll ſich der Beirat, dem „Temps“ zufolge, aus
militäriſchen Gründen abermals fürdie Beſchlagnahme der
Motvren ausgeſprochen haben. Nicht zum wenigſten ſollen zu dieſem
Beſchluſſe des Beirates die Berichte der Ententekrommiſſionen aus
Deutſchland mitgeſprochen haben, die hervorheben, daß der Dieſel-
Motor faſt ausſchließlich für Schiffszwecke Verwendung finde und in
wirtſchaftlicher Hinſicht nur eine geringe Bedeutung habe. Die Bot

der Auslieferung der deutſchen Dieſel-Motoren befaſſen wird, dürfte
ſchafterkonſferenz, die ſich in der nächſten Woche gleichfalls mit der Frage

der

Gtürmiſche Vorgänge im Danziger Parlament.
Danzig, 21. Okt. (T.-U.) Zu ſtürmiſchen Vorgängen kam es

geſtern in der verfaſſunggebenden Verſammlung, als der Schriftführer
ein Ilängeres Schreiben des Danziger Landgerichtspräſidenten, der zu
gleich Mitglied des Staatsrates iſt, verleſen wollte. in dem zu den
Angriffen der Sozialiſten gegen die Juſtizverwaltung Stellung ge
nommen wird. Ein Unabhängiger riß das Schreiben in Stücke, wo
rauf ein ohrenbetäubender Lärm einſehte. Die Sitzung mußte dreimal
unterbrochen und ſchließlich vertagt werden.
Danzig, 21. Okt. (WTB.) Wie heute aus Paris berichtet

wird, wird die Errichtung der Freien Stadt vorausſichtlich
noch in dieſer Woche erfolgen. Die Vertragsunter zeichnung
iſt für den 23. Oktober in Ausſicht genommen.

Die engliſche Geſandtſchaft in Hresden bereits äufgelöſt.
Dresden, 21. Okt. (Eig. Meld.) Es wurde gemeldet, daß

von einem Hauptmann Cacko die Dresdener engliſche Geſandtſchaft
gufgelöſt worden ſei. Dieſe Meldung iſt, wie das Leipziger Tageblatt
hörk, nur zum Teil richtig. Die engliſche Geſandtſchaft iſt bereits ſeit
längerer Zeit aufgelöſt. Es handelt ſich jetzt nur darum, alle Ange
legenheiten, meiſtens aber wohl privater Natur zu regeln.

Die Völkerhundsmiſſion in Litauen eingetroffen.

Warſchau, 21. Okt. (Eig. Meld.) Die vom Völkerbund nach
Litauen entſandte militäriſche Kontrollkommiſſion iſt in Litauen ange
kommen. Die Kommiſſion hat ſich ſofort nach Wilna begeben und
dort mit den Vertretern der Regierung von Zentral- Litauen die Ver
handlungen aufgenommen.

Königsberg, 21. Okt. (Eig. Meld.) Die Zivil- und Militär
miſſionen, die ſich in Wilna befanden, haben die Stadt verlaſſen, um
ſich nach Kowno zu begeben. Der franzöſiſche Vertreter iſt auf ſeinem
Poſten geblieben und hat mitgeteilt, daß in der Stadt Ruhe herrſcht.

Der Franzoſenknüttel im Gaargebiet.
Saarbrücken, 21. Okt. Der ehemalige Abg. Ollmert wurde

vom Kriegsgericht Saarbrücken der Saartruppen wegen Spionage und
Hochverrat in contnmaciam zu lebenslänglicher Deportation verurteilt.

Tagung des Völkerbundrates.
Brüſſel, 21. Okt. Der Völkerbundsrat hielt am Mittwoch

Vormittag unter dem Vorſitz von Hymans eine Sitzung ab. Es wurde
beſchloſſen, zuerſt die Frage von Eupen und Malmedy in Angriff zu
nehmen. Als zweite Frage wird das neue Statut über Armenien
und hierauf die Organiſation zur Bekämpfung des Typhus zur Sprache

e kon c e en der Slreik in gndien
London, 21. Okt. (Eig. Meld.) Dex Streik in den großen

Jnduſtriezentren Jndiens dauert an. Die Poſt und Straßenbahn
angeſtellten in Bombay befinden ſich noch im Streik, in Bombay und
Kalkutta wird die Möglichkeit eines Gasarbeiter- und Hafenarbeiter
ſtreiks erwogen.

dann einen endgültigen Beſchluß faſſen, der, wie der „Temps“ ſagt,
wohl nur eine Beſtätigung des Urteils des militäriſchen Beirats dar
ſtellen wird.

Die ſchwarze Schmach im Weſten

Frankfurt a. M., 21. Okt. Jm franzöſiſch beſetzten Gebiet ſind
nach der kürzlich gemeldeten Verſchärfung der Kontrollmaßnahmen und
Verkehrsbeſchränkungen neuerdings geringfügige Erleichterungen ein
getreten. Die Belegung kleinerer Orte mit Truppen hat teilweiſe auf
gehört, die Verkehrsbeſchränkungen ſind aufgehoben. Die Paßkontrolle
wird nicht mehr ſtreng und nur ausnahmsweiſe gehandhabt. Dafür hat
ein grober Unfug gewaltig zugenommen: die Ausübung der Jagd
durch Offiziere, obwohl ſie ihnen von den vorgeſetzten Behörden
verboten iſt. Beſonders aus der Umgebung von Mainz kommen Klagen
in ſteigender Zahl, die erkennen laſſen, daß dort die planloſe Schießerei
einen Umfang angenommen hat, der niemand ſeines Lebens ſicher ſein
läßt. Die Jagdpächter, die oft von dieſen GentlemenWilddieben noch
auf ihre Päſſe kontrolliert werden, beabſichtigen Schadenerſatanſprüche
geltend zu machen.

Die Senegalneger ſind aus dem franzöſiſch beſetzten Gebiet
zurück gezogen und nach Syrien geſchickt worden. Dennoch ſind
och rund 45900 Farbige im beſetzten Gebiet, und zwar
Madagaſſen, Algerier, Tuneſier und Marokkaner. Der erreichte Er
folg iſt alſo erſt ein Teilerfolg, jedoch beweiſt er, daß die Anſtrengungen
zur Beſeitigung der ſchwarzen Schmach nicht ganz vergeblich ſind.

Die Lage im Reiche.
Neue Anſchuldigungen gegen eine Kriegsgeſellſchaft.

München, 21. Okt. Eine Denkſchrift des Landesverbandes baye
riſcher Butter, Käſe- und Fettwarenhändler wirft dem Reichsausſchuß
für Hle und Fette und der Reichsfettſtelle vor, daß ſie die Einfuhr von
Fett in einer Zeit verſäumt und verhindert hätte. in der die Valuta
beſſer ſtand. Weiter wird die ſchwere Beſchuldigung erhoben.
daß die Geſchäftsführung jener Stellen und deren Günſtlinge in der
Lage geweſen ſeien, Fettwaren anzubieten, während der reelle Handel
keine Einſehrgenehmigung erhalten habe.

Vorbereitungen zur Neueinteilung des Reiches
Die „Pol. Parl. Nachr.“ erfahren von zuſtändiger Stelle in Berlin:

Die auf Beſchluß der Nationalverſammlung beim Reichsminiſterium
des Jnnern errichtete Zentrale für Umbildung der deutſchen Länder
wird demnächſt ihre Arbeit aufnehmen. Jhr Aufgabengebiet iſt das
folgende: Den Vollzug des Artikels 18 der Reichsverfaſſung vorzube
reiken, die verſchiedenartigen auf Neubildung von Ländern geäußerten
Wünſche zu ſammeln, von allen maßgebenden Geſichtspunkten aus zu
prüfen, die Möglichkeit der Vereinbarung widerſtreitender Intereſſen
zu unterſuchen und dem Reichsminiſterium des Jnnern Gutachten hier
über zu erſtatten. Die beteiligten Bevölkerungen und Länder werden
nach Maßgabe der Verfaſſung gehört werden. Die Einzelheiten über
die Volksabſtimmung und die Herbeiführung einer ſolchen auf Grund

Jnitiative der beteiligten Bevölkerung wird in dem Geſetz über
den Volksentſcheid geregelt werden, deſſen Entwurf demnächſt dem
Reichstag zugehen ſoll.

Streik im Fiſchereihafen von Geeſtemünde.
Berlin, 21. Okt. Jin Fiſchereihafen von Geeſtemünde iſt ein

Streik ausgebrochen. Die Hafenarbeiter, die Arbeiter der Fiſchinduſtrie,
die Bahnſpeditionen und die Eiſenbahnarbeiter haben die Arbeit nieder
gelegt. Es handelt ſich dabei nur um Lohnförderungen Um
ein Verderben der Fiſche zu verhindern, hat Oberpräſident Noske die
techniſche Nothilfe eingeſetzt



Quäkerſpeiſungen auch für Studenten
Berlin, 21. Okt. Die Quäker werden, wie wir hören, am 1. No

vember mit der Einrichtung von Speiſungen für die Studentenſchaft an
den Univerſitäten und m Hochſchulen in Berlin, Breslau,
Bonn, Dresden, Wetten a. Göttingen, Leipzig und Mannheim
beginnen. Dieſe Maßnahme, die angeſichts der Notlage unſerer ſtudie
renden Jugend mit beſonderer Dankbarkeit begrüßt wird, wird von den
Quäkern im n n Zuſammenarbeiten mit den lokalen Ausſchüſſen
durchgeführt in denen der Rektor der betreffenden Hochſchule und Ver
treter der Studentenſchaft entſprechend mitwirken werden.

Politiſche Ueberſicht.
Die Entwicklung des Gtreiks in England.

Der e Zeitung“ wird aus Rotterdam gemeldet: Nach den bisher vorliegenden e ſind noch keine Schrikte
unternommen worden, um die Führer der Kohlenarbeiter zuſammen
r hie Die in London weilenden en ſtehen auf dem Standpunkt,

aß die ren Lloyd Georges einen ſolchen Schritt nicht recht
fertigen, da er keinerlei Entgegenkommen gezeigt habe. Sie ſind ent
rüſtet darüber, daß die Vorſchläge ihres Kollegen Brace nicht ange
nommen worden ſind. Die Einſchränkungen des Eiſenbahnverkehrs ſind
bereits eingeführt und leben d die Einſchränkungen der Verbin
dung mit dem Kontinent ein. Seit Sonntag wird nur einmal am Tage
eine Verbindung zwiſchen Dover und Calais n Auch ſcheint
der Dienſt auf den drei anderen Routen Oſtende, Vliſſingen und Hoek
van Holland en e zu werden. Bis ſeht ſind 500 000
Arbeiter auf den verſchiedenſten Eiſen- und Stahl
werkenarbeitslos. Die e de können nur noch 14 Tage
aushalten. Jm Norden von Yorkſh
guszublaſen. Aus den Eiſengruben werden die Pferde herausgezogen.
Nur wenige Stahl- und Eiſenwerke beſchäftigen noch für eine Woche
ihre Arbeiter. Der Bund der Eiſenbahner hat einen Beſchluß gefaßt,
worin geſagt wird, daß die Weigerung der Regierung, die gerechten
Forderungen der Grubenarbeiter zu erfüllen, einen Angriff auf die
5 en ewerkſchaften bedeute und daß die Delegierten des Bundes

eshalb ermächtigt werden, für einen Streik zu ſtimmen. Sie haben in
einer gemeinſamen hen in Maynoith auch eine Entſchließunangenommen, in der es heißt, daß das gegenwärtige Regime in Juauß

e net ſei durch Terror, Parteilichkeit, Mutloſigkeit und Miſſe-
at, die nicht nur durch unverankwortliche Perſonen, ſondern auch durch

die d ben e geduldet und unterſtützt werde. Die Biſchöfe erklären, daß iriſche Männer und Frauen mißhandelt wurden, und ſie ver
langen, daß dieſe Zuſtände unterſucht werden und daß man Irland die
freie Selbſtverwaltung gebe.

Drohender Generalſtreik der geſamten
Arbeiterſchaft.

ürich, 21. Okt. Die „Morningpoſt“ berichtet. daß das Kriegsmini erium infolge des Vergarbeiterſtreits und eines e Ge
neralſtreiks der r ſämtliche Beurlaubungen der Territorial

armee und Marine e en hat. Jn den britiſchen Garniſonen und
Hafenſtädten ſind die Truppen in ſtändiger Alarmbereitſchaft.

Was geht in Griechenland vor?
Der König Alexander ſoll totkrank ſein. Er iſt zwar noch jung,

aber die Wege und Mittel Venizelos' ſind unerforſchlich. Der Kreter
iſt nicht nur ein e Staatsmann, ſondern auch außerordentlich
zähe und verſchlagen ie monarchiſche e n war immer ein
Greuel in re Aug cht weil er Demokrat iſt, ſondern weil er als
eborener Autokrat rückſichtslos zur Macht ſtrebt.

narchie als Venizelos.
en, als es ihm gelang,

ein Werk,

Lien

re hat man begonnen, die Hochöfen

Stadtrats Kilian (U. S. iſt noch

Der Kampf um die „Leipziger Volkszeitung
Leipzig 21. Okt. Das moskowitiſche Aktionskomitee der U. S.

P. in Leipzig verbreitet jetzt in Leipzig das Halleſche „Volksblatt“ als
„Mitteilungsblatt“ für den Bezirk Leipzig. Jn einem darin ver
öffentlichten Aufruf an die Leipziger Arbeiter heißt es u. a. Die
Minderheit erklärt ſich fälſchlich für die U. S. P. D. und ſucht dort,
wo ſie die Gewalt hat, den Parteigbparat, Zeitungen uſw. zu rauben.
Auch unſer Leipziger Blatt, das wir mit großen Opfern aufgebaut,
ſteht unſerer Partei nunmehr feindlich gegenüber. Wir brauchen ein
Blatt, das für die Revolution und nicht gegen ſie kämpft. Die Ge
noſſen und Genoſſinnen werden aufgefordert, an Stelle der LeipzigerVolkszeitung das „Volksblatt“ für Halle zu abonnieren. Der Auf
xuf ſchließt. Die Leipziger Volkszeitung“ hat ſchon während des
Ringens um Klarheit mit den niedrigſten Mitteln der Verleumdunund Lüge gekämpft; ſie hat über die Beratungen in Halle entſtellte t

lügenhafte Berichte gebracht und iſt offen in das Lager der Feinde
unſerer Partei übergegangen. Das Faß iſt voll. Duldet nur eine
wahrhaft revolutionäre Preſſe. (Allem Anſchein nach bedeutet dies der
Anfang zur Gründung eines neuen Parteiorgans. Die Red.) Hier
zu bemerkt die Leipziger Volkszeitung in ihrer heutigen Nummer u.
a. Die Unabhängige Sozialdemokratie kann dem Kampf gegen ihr
Leipziger Parteiorgan mit größter Ruhe entgegenſehen. Viel Abon
nenten werden die Hallenſer in Leipzig nicht erwerben.

Der Beſoldungsausſchuß des Reichstags,
in dem der demokratiſche Abg. Delius den Vorſitz führt, hatte ſeine
Sitzungen in der letzten Woche wegen der Parteitage der beiden ſozia
liſtiſchen Parteien vertagen müſſen. Am Montag nimmt der Ausſchuß
n n wieder auf. Vorausſichtlich wird er ſich n mit

er Frage des Sperrgeſetzes beſchäftigen und ſich dabei entſcheiden
müſſen ob man dem Geſetze rückwirkende Kraft beilegt oder nicht. Wirk
lich wirkſam kann das Sperrgeſetz nur dann ſein, wenn die rückwirkende
Kraft ausgeſprochen wird. Nur dann iſt es möglich, eine Gleichheit in
der Beſoldung der Reichs-, Länder- und Gemeindebeainten herbeizu
führen. Ohne dieſe notwendige Gleichheit läßt ſich die Erregung in
den Kreiſen der Beamten nicht beſeitigen. Die ſtärkſten Widerſtände
ind von der baheriſchen Regierung zu erwarten, während die preußiſche

egierung dem Gedanken des Sperrgeſetzes ſympathiſch gegenüber ſteht.
Nach Erledigung dieſer Materie wird ſich der Ausſchuß mit der

Einreihung der Betriebsaſſiſtenten und der weiblichen Beamten be
ſchäftigen. Gegen die Höherſtufung der Beamtinnen wird ſtarker Wider
ſpruch ſeitens der früheren unteren Beamten erhoben. Der Ausſchuß
wird ſelbſtverſtändlich die CEinwände prüfen, aber auch objektiv feſtſtellen
müſſen, wieweit der Wunſch der Beamtinnen, der ſtarke Stütze durch
die beiden Verkehrsminiſter findet, berechtigt iſt.

Der demokratiſche Abgeordnete Delins
hat folgende zwei Anfragen im Reichstag geſtellt.1. Eine Reihe von Prwateiſenbahnen ſteht inſolge der fortgeſetzten

e San der Betriebsunkoſten vor dem wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch amit würden ſich die Verkehrsverhältniſſe vieler, namentlich
ländlicher Gegenden geradezu troſtlos geſtalten, Handel und Induſtrie
ſchwer beeinträchtigt und viele Angeſtellten und Arbeiterfamilien brot
los werden.

Hat die Regierung dieſen Zuſtänden ihre Aufmerkſamkeit zuge
wendet und was gedenkt ſie zu tun, um ihnen zu begegnen?

2. Die Bezüge der im Ruhe tand lebenden Eiſenbahnarbeiter, denen
Penſionen aus der Penſionszuſchußkaäſſe B gezahlt werden, ſind jetzt ſo
ſring daß ſie dabei keineswegs auch nur notdürftig ihr Leben friſten
önnen.

Ebenſo unzureichend ſind die Bezüge der Witwen der an
Eiſenbahnbeamten, die bei der Ubernahme der Pripateiſenbahnen in den
Staatsbetrieb auf die geſetzliche Verſorgung verzichtet und ſich für die
Verſorgung aus den beſtehenden Penſionskaſſen entſchieden hatten.

Sind der Regierung dieſe Notlagen bekannt und iſt ſie bereit, eine
Erhöhung der Renten der Arbeiter und eine Aufbeſſerung der Witwen
bezüge anzuregen

Provinz und Nachbarländer.
b. Halle, 21. Okt. Jn der Stadtverordnetenſitzungwurde der neugewählte beſoldete Stadtrat Döltz (Mehrheitsſoz.) vom

Oberbürgermeiſter Rive in ſein Amt eingeführt. Die Beſtätigung des
i nicht erfolgt. Die freigewordene

für Stelle des Stadtſchulrats ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden. Die

Sſterreich.

Oſttirvl beſchließt den Anſchluß an Deutſchland
Jnnsbruck, 21. Okt. Vertreter aller Stände des Bezirks Lienz

in Oſttirol teſten angeſichts der Vernachläſ gung und der Verein
ſamung ihres Landesteiles den Anſchluß ihres Bezirkes an Deutſchland
mit dem Namen „Deutſcher Gau Oſttirol“. Dieſer Beſchluß wurde
Zffentlich verkündet und eine Aufforderung um Zuſtimmung an die Re
gierung Deutſchlands und Hſterreichs geſandt.

r

Dentſchland.

Die Gpaltung der A6P9.

Jn den Reihen der USPD. tobt nach dem Spaltungsparteitage
Die Kampf auf der ganzen Linie. Allerorten ringen die örtlichen

ruppen um die Macht, d. h. um die Parteipreſſe, um die Parteibüros
und vor allem um die wobei die Moskauer der rückſichtslos
angreifende Teil ſind. Dem ſchon gemeldeten nächtlichen Beſuch der
Moskauer im Berliner Parteibüro der USPD. am Schiffbauerdamm
verſucht zwar die „Rote Fahne ein harmloſes Mäntelchen umzuhängen,
indem ſie e Der vom Parteitag in Halle nach dem Abzug derlferding aner rechtmäßig gewählte Partelvorſtand wollte ſein

üro aufſuchen an aber, daß die e bereits, wahrſcheinlich auf Veranla ung Criſpiens und der anderen, geändert
worden waren.“ Dazu bemerkt der „Vorwärts“ recht launig: „Daß ein
rechtmäßiger“ h ſein Büro aufſucht, indem er nächtſicher Stunde eine Anzahl Individuen ein v erſchloſſene s Gitter-

kor überklettern läßt, dürfte immerhin zu den Seltenheiten ge
ören Jedenfalls wird durch dieſe Mitteilung der „Roten Faähne“ be
tätigt, daß der verſuchte Einbruch mit Wiſſen und Billigung der neu
ommuniſtiſchen Leitung ſtattgefunden hat.

Die Abgeordneten Kunert und Raute ſollen ihre Mandate niederlegen!
Der in Halle abgehaltene Bezirkstag der USP. fordert in einer

Entſchließung die Reichstagsabgeordneten Friedrich Kunert und
Raute, die gegen den Anſchluß an Moskau geſtimmt haben, auf,ihre Mandate der Partei zur Verfügung zu ſteklen.

Die Auflöſung der USPD.
Berlin, 21. Okt. Der Alteſtenrat der Preußiſchen Landesver

ſammlung hat e daß die Fraktion der Unabhängigen als auf
gelöſt zu betrachten ſei. Jhren bisherigen Mitgliedern iſt anheim

egeben worden, eine Liſte mit mindeſtens 15 Unterſchriften und einemen einzureichen. Dieſe Mitglieder würden dann als ſelbſtändige
aktion anerkannt werden und dürften ſich ihren Namen ſelbſt wählen.

Adolf Hoffmann reiſt nach Moskau.

Berlin, 21. Okt. Aus See e erfährtdie „Dena“, daß als deutſches Mitglied in die Exekutive der 3. Inter
nationale auf Grund der in Halle ausgeſprochenen Einladung Sinow-
jews Adolf Hoffmann delegiert werden ſoll. Er wird vorausſichtlich
in etwa 3 Wochen nach Moskau reiſen.

Aufrufe ohne Ende.
Es wird jetzt einigermaßen ſchwer, ſich in dem Wirrwarr der

linksradikalen Parteien zurecht zu finden. Zunächſt gibt es jetzt zwei
Parteien, die ſich beide USP. nennen. Die Leute um Däumig werden
ja ſehr bald hei den Kommuniſten unterkriechen, aber vorläufig wollen
ie noch die Kaſſe und die Preſſe retten und den Anſchein erwecken,
als ob ſie, da ſie die Mehrheit in Halle hatten, die rechtmäßige Fort
huna ſeien. Die beiden Parteien haben jetzt. Aufrufe erlaſſen, in
enen um die Seele der bisherigen USP.- Anhänger gerungen wird.

Der Aufruf der Dittmänner erſcheint in der „Freiheit“, der der
Däumige in der „Roten Fahne Volksblatt in Halle und deren Ableger.
Die Aufrufe ſind inhalklich ohne jede Bedeutung. Es iſt höchſtens
chargkteri iſh daß auch die Dittmänner nicht wagen, ſich zur Demo
kratie zu bekennen Dagegen berufen ſich die Däumige an vier Stellen
ihres Aufrufes Lrat ſie in Halle in der Mehrheit geweſen ſeien.
Was wird zu e nanſpruchnahme des demokratiſchen Mehrheits
willens Moskau ſagen

Millionen Maxk- Anleihe wurde ohne Debatte einſtimmig ange
nommen und der Erhöhung der Bäderpreiſe im Stadtbad ſtimmte die
Verſammlung zu. Die U. S. P. beantragte die Bildung einer Kom
miſſion aus Vertretern aller Parteien, um die Schülerbibliotheken
einer Reviſion zu unterziehen. Nach langer Ausſprache wurde der
Antrag mit 32 bürgerlichen gegen 30 ſozialdemokratiſchen Stimmen ab
e Dagegen wurde die Verlegung des Religionsunterrichts auf

ſie Schlußſtunde angenommen. Hochſchulng ch richten. Der
Staatsrechtslehrer Prof. Dr. Köllreutter in Halle hat einen Ruf
als ordentlicher Profeſſor für öffentliches und kirchliches Recht an der
Univerſität Jena angenommen.

Mitteldeutſcher Techniker-Gantag.
Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Be

am ken hielt am Sonntag in Erfurt für den Gau Mitteldeutſchland
einen Gautag, ab. Aus dem Bericht des Gauleiters Blumen
fchein- Halle iſt zu entnehmen, daß in Erfurt für den Bezirk Thü-
ringen eine Nebenſtelle gegründet werden ſoll. Der Gau zählt bis
Juli 122 Hrisverwaltungen, von denen 27 ausſchieden und zum Gau
Hannover Braunſchweig übergingen. 2 Bezirke bilden den Gau
Thüringen mit dem Sih in Erfurt. Die Tarifberatungen waren meiſt

ünſtig, nur in der keramiſchen Jnduſtrie bisher erfolglos. Ein Zu
ammenſchluß der Staats- und der Gemeindetechniker ſteht bevor. Es

entſpann ſich über den Bericht eine rege Ausſprache, die ſich zu einer
Entſchließung verdichtete, welche ſich gegen die ablehnende Haltung der
Arbeitgeber der feinkeramiſchen Induſtrie in der Frage der Ab
ſchüeßung von Begzirkstarifen wendet. Die Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen. Eine weitere Entſchließung, die ſich gegen die
Vernichtung der Dieſelmotvre wendet, wurde ebenfalls ein
ſtimmig angenommen. Sie hat einen Wortlaut in welchem von
den maßgebenden Regierungsinſtanzen geeignete Ahwehrmaßnahmen
gefordert werden Die techniſchen Angeſtellten und Beamten werden
nicht die geringſte Mithilfe bei der verlangten Vernichtung
des wertvollen Gutes leiſten. Nachdem ſodann 27 Anträge teils
abgelehnt, teils dem Gau- oder Bundesvorſtand als Material über
wieſen waren, hielt Kloſtermann-Jeng einen Vortrag über „Ehren
amtliche Tätigkeit in der Gewerkſchaft und Bratge- Halle über Werbe
arbeit. Jn den Gauvorſtand wurden gewählt als ordentliche Mit
glieder: Kloſtermann-Jenag, Rapenroth-Magdeburg, Wuttke-Grfurt,
Kunze Deſſau und Döberitz-HZeit, als Erſatzmänner Otto Weber
Wagdeburg, Ler-Frankleben, Otto-Gotha, Finke- Nordhauſen und
Genn-Leuna. Als Gauleiter wurde Blumenſchein-Halle aufs neue
beſtätigt. Der nächſte Gautag findet in Magdeburg ſtatt.

Kohlengasvergiftung in einem Dresdener Lazarett.
Dresden 21. Okt. Jm hieſigen Reſervelazarett ereignete ſich

ein ſchwerer Unglücksfall. Jnfolge Ausſtrömens von Kohlen Oxyd-
gaſen aus der Wärmeluftleikung ſind etwa 20 Soldaten ver-
giftet und teilweiſe betäubt worden. Einige von ihnen ſchweben in
Lebensgefahr! Sie wurden alle nach dem Krankenhauſe gebracht.

Die Verſorgungsbezirke gegen das dißtierte koſtſpielige

Landabſatzverfahren.

Wir berichteten kürzlich über eine Beſprechung der Vertreter der
Verſorgungsbezirke mit dem Vertreter des Reichskohlenkommiſſars in
Halle über die Neuregelung des Landabſatzes der Braunkohlen im
Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier vom 1. November 1920 ab. Die
Beſprechung nahm bekanntlich einen recht ſeltſamen Verlauf. Am
Sonnabend den 9. Oktober fand nun im HohenzollernHaus in Halle
die zweite Beſprechung mit dem Reichskommiſſar ſtatt. Dieſer Be
ſprechung ging voraus eine geſchloſſene Beratung der Vertreter der
Verſorgungsbezirke über die einzunehmende Stellung in der ſpäteren
Verhandlung gegenüber der amtlichen Verteilungsſtelle in Halle.
Hierbei erſtattete ein Vertreter von Deſſau zuerſt Bericht über die
Verhandlungen der fünfgliedrigen Kommiſſion mit dem Reichs
fohlenkommiſſar in Berlin am vorhergegangenen Donnerstag. Dem
Vertreter des Reichskohlenkommiſſars dort, Oberamtmann Röder,
gegenüber brachten die Verſorgungsbezirke zum Ausdruck, daß ſie
durchaus mit dem Reichskommiſſar der Meinung ſeien, daß alles ge
tan werden müſſe, was zur Bekämpfung des Schleichhandels möglich,
ſie glauben aber nicht daran, daß durch den Erlaß der geplanten Be
kanntmachung dies erreicht wird. Der Schleichhandel beruhbe faſt
ausſchließlich auf der Deputatkohle und darauf, daß auch die
Landwwirte vielfach im Tauſchhandel mit den Werken ſtehen. Es müſſe
vor allen Dingen die Verſorgung mit Deputatkohle ſo geregelt werden,

daß der Schleichhandel ausgeſchloſſen wäre. Darauf antwortete der
Vertreter des Reichskohlenkommiſſars, daß mit den Arbeiterorganiſa
onen vorausſichtlich befriedigende Verhandlungen geführt werden
Von der Kommiſſion wurde beſonders betont, daß den

Kommnunalverbänden ganz erhebliche Koſten enkſtehen,
noch dazu in einer Zeit, in der allgemein auf den Abbau hingearbeitet
wird und den Gemeinden die Steuerhoheit abgenommen worden iſt.
Der Vertreter war über die verunglückte Beſprechung in Halle unter
richtet und ſagte darüber, daß der Reichskommiſſarvertreter in Halle
nicht beſonders geſchickt vperiert habe. Ein Beauftragter des Reichs
wirtſchafts miniſteriums erklärte, die Verordnung würde unter allen
Umſtänden durchgeführt und die Gemeinden müßten ſie eben „ſchlucken“
Die Anordnung beſtehe ſchon ſeit langer Zeit. Und im übrigen trage
die Koſten der Kohlenpolizei der preußiſche Staat. Bezüglich der Be
ſtreitung der Koſten durch Erhebung von Gebühren vertrete das
Reichsfinanzminiſterium die Anſicht, daß eine ſolche Abgabe nicht zu
läſſig ſei. Aus dem ganzen Bericht ging mit der größten Deutlichkeit
hervor, daß die Kommiſſion nicht das Geringſte in dieſer Verhandlung
mit den Berliner Stellen erreichte. Ein Teil der Vertreter der Ver
ſorgungsbegirke erklärt, daß ſie ſich den Anordnungen des Reichskom
miſſars nicht unterwerfen würden, die Bevölkerung würde ſich auf
eine Verſchärfung der Kohlenwirtſchaft, ſei es auch nur des Landab
ſahes, nicht einlaſſen, und zur Selbſthilfe ſchreiten. Zum Schluß ge
nehmigten die Vertreter einſtimmig die folgende

Entſchließung:
Die am 9. Oktober 1920 verſammelten Vertreter der Kohlenver

ſorgungsbezirke proſtetieren gegen den vom Reichskommiſſar für die
Kohlenverteilung geplanten Erlaß über den Landabſatz. Sie lehnen
jede Verantwortung für die Folgen, die durch den Erlaß dieſer A
ordnung entſtehen ſollten, ab.

Es wurde dann noch ein enger Zuſammenſchluß und Miteinander
arbeiten der Verſorgungsſtellen beſprochen und folgendes beſchloſſen:
Zur Erledigung der ſchwebenden Fragen und zur Einleitung der er
forderlichen nächſten Maßnahmen wird ein Ausſchuß von 7 oder
12 Mitgliedern vorgeſchlagen. Die Fünferkommiſſion, die die Ver
ſorgungsbezirke in Berlin vertreten hat ſoll die Führung behalten und
ſich bei Bedarf durch Zuwahl einer Anzahl weiterer Mitglieder er
gänzen.

Jn der um 2 Uhr nachmittags anſchließenden Beſprechung
mit dem Vertreter des Reich skohlenkommiſſars in Halle,
Herrn Bergmeiſter, gab dieſer gleich bekannt, daß der Reichs
ſohlenkommiſſar in Berlin gezwungen ſei, darauf zu halten, daß die
Verordnung auch für die angrenzenden Bezirke der amtlichen Ver
teilungsſtelle in Halle am 1. November 1920 in Wirkung trete. Der
Vertreter von Staßfurt erklärte hierauf, daß die Verſorgungsbezirke
nach den Außerungen des Vertreters des Reichskohlenkommiſſars die
Verordnung eben ſchlucken müßten Er betone aber ausdrücklich, daß

die Verſorgungsbezirke die Anordnung grundſätzlich ablehnen

und ebenſo die daraus etwa entſtehenden Folgen. Die erhoffte Ver
ſchiebung des Jnkrafttretens der Verordnung ſei vom Reichskohlen
kommiſſar abgelehnt worden. Die Verſorgungsbezirke ſeien nunmehr
gezwungen, ſich zu einem Rechtsverbande zuſammenzuſchließen. um
ihre Jntereſſen zu wahren. Den Verſorgungsbezirken würde die
Verordnung einfach diktiert, während mit anderen Orgzaniſationen,
B. Arbeiterorganiſationen, wegen der Deputatkohle, verhandelt. DerZert Reichskohlenkommiſſar in Berlin habe zugeſagt, daß bei Durch

führung der Beſtimmungen auf die lokalen Verhältniſſe und Bedürf
niſſe eingegangen werden ſolle. Der Staßfurter Vertreter legt dem
Leiter der amtlichen Verteilungsſtelle in Halle ans Herz, dieſen Richt
linien des Reichskommiſſars auch nachzukommen.

Jm Verlaufe der Beſprechung ſagt auf die mancherlei Anregungen
der Vertreter der Verſorgungsbezirke der Reichskommiſſa vertreter
zu, folgenden Wünſchen möglichſt nachzukommen Die Landabſatzſcheine
ſollen noch techniſch verbeſſert werden, und die Zuteilung nach Wahl
der Verſorgungsbezixke erſolgen, auch für größere Zeitabſchnitte. Sie
ſollen auf folgende Gewichtsmengen lautend gedruckt werden auf 1, 2
5, 10, 20, 40 und 100 Zentner. Hinſichtlich des Umtauſches für die
ohne Verſchulden verfallenen Landabſatz-Bezugsſcheine ſagt die amt-

nur für Landabfuhr ab Werk gültig und für Empfänger nicht über-
tragbar. Eine Vereinfachung oder Beſeitigung des Beförderungsaus-

wegen der ungeheuren Mehrarbeit für das Grubenperſonal wird ab

viel wie möglich Grudebezugsſcheine ausgeſtellt werden von der an
lichen Verteilungsſtelle und in abſehbarer Zeit eine Neuregelung des
Grudebezuges von Berlin aus durchgeführt werden, nach der die Ver
ſorgungsbezirke mit mehr Grudekoks als bisher rechnen könnten. Die
Deputatkohle darf künftig gleichfalls nur noch mit den vorgeſchriebenen
Beſförderungsausweiſen befördert werden, weshalb die Verſorgungs-
bezirke ihren Bedarf an Deputatkohlenkarten möglichſt umgehend an
melden ſollen. Zur Behebung der augenblicklich ſehr ſchlechten Be
lieferung von Schmiedekohle hatte ſchon der Reichskommiſſar in Berlin
bei der Donnerstagverhandlung die Verſorgungsbezirke erſucht, ihm
ſofort die noch nicht belieferten Reichshausbrand-Bezugsſcheine auf

gelehnt. Angeſichts der großen Fabrikation von Grudekoks en

Schmiedekohle einzuſenden, die er umgehend zur vorzugsweiſen Be
lieferung anweiſen würde. Über die

Einführung der Kohlenpoltzei
r der Reichskommiſſarvertreter aus: Wie er bisher unterrichtet
ein würde die Kohlenpolizei zunächſt nur in Stärke von 25 Mann
im weſtlichen Bezirke von Leipzig errichtet werden. Jn den weniger
gefährdeten Bezirken ſei vorläufig nicht mit einer Kohlenpolizei zu
rechnen. Nach den Mitteilungen des Reichskommiſſars in Berlin hält
ſich in Weſtfalen die Kohlenpolizei etwa 5-10 Mann auf den
Straßen auf und beſchlagnahme die Kohlenwagen, ſobald ſich der
Führer nicht durch einen Beförderungsſchein ausweiſen kann. Die
Koſten der Polizei ſeien zum erheblichen Teil in Weſtfalen aus dem
Erlös der Beſchlagnahme unberechtigter Kohlentransporte einge
kommen. Jm Übrigen trage die Koſten der Kohlenpolizei der preu
ßiſche Staat.

Die Koſtenfrage ſpielt keine Rolle
bei den Herren Reichskommiſſaren. So entgegnet der Leiter der amt
lichen Verteilungsſtelle in Halle auf die Vorhaltungen der Ver
ſorgungsbezirke, daß die neue Verordnung durch ihre ganze Schreib
arbeit die Arbeit der Gemeinden verdobple und daß die Gemeinden
nicht imſtande ſeien, noch länger die Koſten der Kohlenberteilungs-
ſtellen zu tragen. Die geringen Koſten ſeien bei dem Etat einer Ge
meinde eine Kleinigkeit. Jm Übrigen erheben ſeines Wiſſens die
Kohlenſtellen ſchon jetzt Gebühren für die Ausfertigung der Scheine.
Er ſelbſt ſei an ſich gegen die Erhebung von Gebühren zur Deckun
von Koſten. Die paar Pfennige für die Gemeinden machten au
nicht ſo viel aus. Er iſt aber bereit, die Wünſche der Vertreter der
Verſorgungsbezirke, die Koſten auf das Reich zu übernehmen, dem
Reichskommiſſar in Berlin zu übermitteln. Der Sprecher der Ver
ſorgungsbezirke wies darauf hin, daß die Verſorgungsbezirke ihre
Scheine bereits gedruckt hätten und die amtliche Verteilungsſtelle
gwinge ſie dazu, wiederum Koſten auf ſich zu nehmen. Die amtliche
Verteilungsſtelle müßte daher die Druckkoſten übernehmen und die
neuen Landabſatzbezugsſcheine unentgeltlich zur Verfügung ſtellen.

Da die Vertreter der Verſorgungsbezirke ſich vorher über ihr
Verhalten klar geworden waren, verlief dieſe Beſprechung ruhig. Auch
war der Vertreter des Reichskommiſſars in Halle in dieſer Sitzung
auffallend höflicher und entgegenkommender, als in der berichteten
erſten Beſprechung Ein unglücklicher Preſſevertreter einer
Halleſchen Zeitung, der ungeladen erſchienen war, wurde von dem
Herrn Kommiſſar höflichſt an die friſche Luft geſetzt. Der Herr
Reichskommiſſar in Halle ſcheint alſo in dieſer Hinſicht Bedeutung
der Preſſe für die Offentlichkeit noch nichts hinzugelernt zu haben.
Jm Übrigen ſprechen wir die Erwartung aus, daß ſich der neuernannte
Reichsfinanzkommiſſar und

Sparſamkeitsdiktator Dr. Carl
baldigſt und ausgiebig mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und den
Gemeinden und dem Reiche die ſämtlichen ungeheuren Koſten für Per
ſonal, neue Formulare, überflüſſig gewordene Formulare, Kohlen
polizei, Werksunkoſten uſw. völlig erſpart, indem er die Herren Reichs
kommiſſare alles aus ihrex Taſche bezahlen läßt. Das wird dann
wohl etwas zur Sparſamkeit erziehen und verhüten, daß das Geld
zum Fenſter hinausgeworfen wird allein für die vielen Tauſende hin
fällig gewordener Formulare. Das Tragen der Koſten macht ja ſchließ
lich den Herren Reichskommiſſaren nichts aus, da nach den Worten
des Leiters in Halle nur mongtlich wenigſtens 10 009 Karten nach
vorläufiger Schähung für den Bezirk der amſlichen Verteilungsſtelle
Halle benötigt werden. Der Preis dafür ſtellt ſich nach dem hisherigen
Voranſchlag auf 95 Pfennig das Stück. was die Geſamtkoſten, ohne
die dovpelte Arbeit, neues Perſonal, Kohlenpolizei uſw. ausmachen
fann ſich ſeder leicht ſelbſt ausrechnen. Dazu noch die „billigen“

Kohlenpreiſe. S.

liche Verteilungsſtelle größtes Entgegenkommen zu. Die Scheine ſind

weiſes für den zentnerweiſen Bezug der Verhraucher an den Gruben

J J



ſolcher bis Anfang April 1991 ſichtbar bleiben.

in reichlicherem Maße 9
Bei allsſtürme auslöſten.

S Freudige, Senghaſte, Lebensbejahende, das ihr beſonders liegt, voll zur

Muſitkabend des akademiſchen Muſiklehrers und Solo-Vipliniſten

e h S

Merſeburg und Amgegend.
21. Oktober.

Als Jlachsaufkäufer für den Kreis Merſeburg ſind beſtellt wor
den für Jlachs aller Arten Hugo Hoppe in Könnern, fur Stroh
flachs die Altien-Malszfabrik in Könnern a. d. S. Den Flachsanbauern
des Jahres 1920 werden auf beſonderen Antrag nach Ablieferung ihres
Flachſes und Ausfüllung eines Lieferſcheines Flachs und Webwaren
Zurückgeltefert, worüber das Nähere von den Aufkäufern oder der
Deutſchen Flachsbau- Geſellſchaft zu erfahren iſt.

r Wiedererſcheinen der Venus. Jm Oktober beginnt die neue
Sichtbarkeitsberiode der Venus. Nachdem Venus im Januar und
Februar d. J. nur kurze Zeit als Morgenſtern den Oſthimmel ge
ſchmückt hatte iſt ſie während des ganzen Frühjahrs und Sommers
verborgen geblieben, da ſie mit der Sonne am Tage am Himmel ſtand
Jetzt wird ſie nun wieder als Abendſtern auftauchen und zunächſt als

Gewerkſchaften und Friedensvertrag Die interalliierte Militär
ſommiſſton hat bei der Reichsregierung darüber Beſchwerde e
daß die Durchführung des Teiles V des Friedensverkrages und die
Kontrolle hierüber durch paſſives und aktives Verhalten der Arbeit
nehmer behindert würde. Die Gewerkſchaften ſind daher vom Reichs
arbeitsminiſterium zur Einwirkung guf ihre Mitgliedſchaften erſucht
worden. Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. in Berlin
r dem Reichsurbeltsminiſterium ſeine Mitwirkung hierbei zugeſagt,
hat jedoch gleichzeitig die Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung
mehr als bisher alles tun müſſe, um die Zerſtörung des aus
früherem Kriégsgerät verbleibenden und zu wirtſchaftlichen
Zwecken noch brauchbaren Materials zu verhindern
Die Beſtimmung des S 189 des Friedensverkrages, der die Verwendung
der aus dem Abbruch von Kriegsfahrzeugen herrührenden Gegenſtände,
Maſchinen und ſonſtiger Materialien zu wirtſchaftlichen Zwecken aus
drücklich zuläßt, müßte ſinngemäß allgemein zur Anwendung gelangen.

Schwerer Laninchendiebſtahl. Jn der Nacht vom 18. zum
19. d. M. brangen Diebe in das Gehöft Bürgergarten 4 ein und ſtahlen
dem Poſtſchaffner Otto Lorenz 8 Slück Rieſenkaninchen im Werte von
500 A. Die Diebe zerſchnikten mittels Drahtſchere den Gartengaun
und konnten ſo ungehindert in die Laube, wo die San waren, ein
dringen und ihr ruchloſes Handwerk ausführen Sofoörtige Ermitte
lungen nach den Täkern blieben erfolglos.

Ziähriges Beſtehen des Turnvereins Rothſtein. Der Turn
verein Rothſtein, benannt nach dem preußiſchen Major Hugo Roth
ſtein der das Dirnen beim Preuß ſchen Heere zur Einführung brachte
und die Militär Turnanſtalt begründete, begeht am kommenden Sonn-
abend und Sonntag die Feier ſeines 35 jährigen Beſtehens im oßen,
feſtlich dekorierten Caſinoſaal hierſelbſt. Für Sonnabend abend iſt ein
reichhaltiges Programm vorgeſehen, welches Konzert, Theater und
turneriſche Vorführungen der Turner und Turnerinnen bringt. Sonn
tag nachmittag, 2 Uhr, findet auf dem Turnplatz des Vereins, Leu
naer Straße, die Weihe eines dem Andenken der gefallenen Turner ge
widmeten Gedenkſteins ſtatt, für welchen die Mittel durch freiwillige
Spenden der Mitglieder aufgebracht wurden. Ein Ball gibt dem
Stiftungsfeſt am Sonntag einen würdigen Abſchluß.

Merſehurger Muſikverein. Geſtern abend fand das erſte Kon
ſt im n ren ſtatt. Es brachte den ſchon lange in Ausicht geſtellten iederabend von Frau Eliſabeth Schumann von der
Skaaksoper in Wien Der ſchöne Saal unſeres Schloßgartenſalons
war bis auf den letzten Platz voll beſetzt und die allgemeine Erwartung
durch das wiederholte Hinausſchieben des Abends noch beſonders ge
ſpannt; denn Frau Eliſabeth Schumann iſt ein Merſeburger Kind,
die Tochter unſeres Domorganiſten, deren Mutter viele dereinſt ihres
ſchönen Geſanges wegen bewunderten. Glänzende Erfolge hat die junge
Künſtlerin, die früher in Dresden und Hamburg war, ſchon errungen,
und überall, wo ſie ſich hören läßt, fliegen ihr die Herzen zu, ſo daß ihr
Leben einem Triumphzuge u vergleichen iſt. Auch hier in ihrer Vaterin dem Saale, wo ſie früher als junges Mädchen mit höher
lopfendem Herzen die Konzerte unſeres Muſikvereins genvß und von

künftigen Erfolgen träumte die ihr nun ſo reichlich zuteil geworden,
wurde ſie mit Freude und Auszeichnung begrüßt und nach allen Stücken
des ſo ſchnell vbörüberrauſchenden Programms ſowie bei jedem neuen
Auftreten mit dem lebhafteſten Beifall bedacht. Die gefeierte Künſtlerin
war denn auch ſo liebenswürdig, den Muſikfreunden ihrer Vaterſtadt

ugaben zu ſpenden, die wieder langanhaltende
Sie u die Motette Exſulate,ubihate von Mozart, die ihr Gelegenheit gab, ihre großen und

aufs beſte geſchulten Stimmittel voll zu entfalten und das

eltung zu bringen. Entzückend ſang ſie die Schumannlieder,
die den zweiten Teil des Programms bildeten. Die Leichtigkeit, Zier
en as Duftige und das leiſe Anſchlagen und Ausklingen feinſter
Gefühle zarteſter Stimmungen kann nicht vollkommener geboten werden.
Ebenſo bewundernswert war der Vortrag der kleinen Lieder von Hugo
Wolf. Köſtlich brachte ſie den Humor des Stückchens Jhr jungen
Leute“ heraus, beſonders voll und ſtrahlend erklang ihre ſchöne Stimme
in dem arbenprächtigen „Wenn du zu den Blumen gehſt“, und von
großer Jnnigkeit und zarter Süße war der liebe Blumengruß von
Goethe. Ein Glanzſtück der effektvollen Vortragskunſt bildete das
Stück „Jn dem Schatten meiner Locken Der letzte Teil brachte drei
Lieder von Richard Strauß die man ſelten hört. Auch in ihnen be
währte die Sängerin alle ihre Vorzüge und zeigte ſich als Meilterin in
der künſtleriſch beherrſchten Darſtellung feinſter Sinnlichkeit. Be
ſonders dankenswert war die letzte Zugabe des Hildachſſchen Liedes
„Jm Grünen“. Feierte ſo die junge Sängerin in ihrer lieben Vater
tadt einen großen Triumph, ſo gibt ſie wohl auch dem Wunſche Ge
ör, ſich bald wieder einmal als er hett hören zu laſſen. Die
lavierbegleitung hatte Karl Klanert Halle) übernommen, der durch

ein muſterhaſtes, künſtleriſch feines Spiel weſentlich zum Erfolge des
bends beitrug und es wohl verdient hat, daß die liebenswürdige

Sängerin ihn bei dem großen Beifallsſturm mit zur Entgegennahme
der Zeichen der Bewunderung und des Dankes aufforderte. Fr.

Muſtkabend. Auf den am Dienstag den 26. Oktober
im großen Sagle des Caſino Punkt 5 Uhr beginnenden zweiten

Hugo Rohe mit ſeiten Schülern ſei beſonders empfehlend e
Hugo Rohe iſt hier ſchon wiederholt als Solo Violiniſt und Meiſter
auf der Viola d amour rühmlichſt hervorgetreten und hat überall,
wo er ſonſt in Konzerten mitgewirkt hat, wie z B. in He Halle undanderen Städten, glänzende Anerkennung gefuncen. Er wird aber
nicht nur als ausübender Künſtler gefeiert, ſondern er iſt auch ein be
ſonders tüchtiger Muſikpädagoge, der in langer, fruchtbarer Erfahrung
voll und ganz bewährt iſt. Sein erſter Schülerabend fand daher auch
allgemeinen Beifall. Wegen der politiſchen Wirren, die das Erſchei
nen des Korreſpondenten damals auf mehrere Tage unmöglich machten,
konnte die anerkennende Beſprechung desſelben leider nicht veröffent.
licht werden“ Die Vortragsfolge iſt ſo geſtaltet, daß das Streben und
Können der Schüler ſcharf beleuchtet wird, aber auch jedem Muſik
dent hohe Kunſtgenüſſe und erfreuliche Uberraſchungen geboten wer
en. Möchte die Veranſtaltung recht zahlreich beſucht werden, zumal

ber Uberſchuß der Einnahmen in den Stipendienſonds für unbemittelte
talentvolle Muſikſchüler fließen ſoll. Fr.

r

Gegen den Wucher
veröffentlicht die Geſchäftsleitung des Deutſchen Bauernbundes nach
ſtehende ernſte Kundgebung:

Der Ausſchuß des Deutſchen Bauernbundes hat anläßlich ſeiner
Tagung in Kaſſel die dringende Mahnung an alle Bauernbündler
gerichtet, alles zu tun, was in ihren Kräften ſteht, um zu verhindern,
daß die ſchwer erkämpfte freie Wirtſchaft in Mißkredit gebracht wird
durch wucheriſche Preisforderungen. Wir bedauern, unſeren Freunden
mitteilen zu müſſen, daß nach uns zugehenden Nachrichten Preis
anſprüche vorkommen, die alles Maß überſchreiten. Wir
ſind überzeugt, daß unſere Freunde daran unbeteiligt ſind, und daß
ihnen ſoziales Empfinden und politiſche Klugheit in gleicher Weiſe
verbieten, Totengräberarbeit zu verrichten an ihrem eigenen
Stande. Wir nehmen aber erneut Veranlaſſung, unſere Freunde
darauf hinzuweiſen, daß der echte Bauernbündler nicht nur verpflichtet
iſt, ſelbſt vorbildlich zu handeln, ſondern auch unausgeſeht an der Auf
klärung ſeiner Berufsgenoſſen zu arbeiten hat. Wer ohne Rückſicht
auf die Volksgeſamtheit eine augenblickliche wirtſchaftliche Machtſtellung
ausnutzt, arbeitet für die Rückkehr der Zwangswirtſchaft. Hört die
warnende Stimme, die ohne Unterſchied der Partei von gllen
wirtſchaftlichen Organiſativnen erhoben wird.

Zum Maßhalten bei Erzeugerpreiſen fordert auch die ſchleſiſche
Landwirtſchaftstammer mit nachſtehendem ernſten Mahnruf an die
Landwirte auf:

v

„Zwangswirtſchaft und Schleichhandel haben dazu geführt, daß
Landwirten nicht ſelten ungemeſſene Preiſe für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe geboten und von ihnen angenommen werden und die An
ſchauung über Recht und Unrecht ſich in ſteigendem Maße verſchoben
hat. Der jetzt einfetzende Abbau der Zwangswirtſchaft wird daher im
Ubergang gefährliche Klippen zu überwinden haben. Der Lan dwirt
wird ſie nur überwinden, wenn Rechtsempfinden und Gemeinſinn
ſtärker bleiben, als die Sucht, minderwertiges Geld zu
ſammenzuſcharren. Menſchlich, aber doch bedauerlich bleibt es,
wenn der Landwirt der ſträflichen Geldlockung der Hamſterer unter
liegt. Fordert er aber ſelbſteigen ungerechtfertigt hohe Preiſe, ſo
gehört er an den Pranger, denn er nutzt die Not ſeiner Mit
menſchen ſtrafbar aus und gräbt damit der Landwirt
ſchaft und kurzſichtig der eigenen Exiſtenz das Grab.“

Keine Prämien mehr für abgelieferte Waffen
Mit dem heutigen Tage iſt die Friſt der Prämienzahlung für

abgelieferte Waffen abgelauſen. Von morgen ab können noch bis zum
November weitere Waffen abgeliefert werden, jedoch findet in dieſer

Zeit eine Prämienzahlung nicht mehr ſtatt. Nach dem l. November
ſetzt dann die zwangsweiſe Entwaffnung ein.

Tageskalender.
Donnerstag. Merſeburger Schwimmerſchaft Damenabteilung Volks

tänze im „Herzog Chriſtian“; Herxrenabteilung am Freitag nach
mittag Fahrt zum Anſchwimmen nach Naumburg. Bund der tech-
niſchen Angeſtellten und Beamten Verſammlung im Ratskeller mit
Bericht über den zweiten Gautag.

Stadtthegter Halle. Freitag, abends 754 Uhr „Entführung aus dem
Serail“,

t

Aus der 6tadtyerwaltung.
Auch noch Beſteuerung der reichseinkommenſtenerfreien

Einkommensteile durch die Stadt
Der Magiſtrat genehmigte die untenſtehende Ordnung über die Be

ſteuerung der reichseinkommenſteuerfreien Einkommensteile, und richtet
an die nächſte Stadtverordnetenverſammlung den Antrag,dieſem Beſchluß beitreten zu wollen.

Steuerordnung,
Auf Grund des S 30 des e vom 20. März 1920

und des Gemeindebeſchluſſes vom 20. Oktober 1920 V 11 986/20
n den Bezirk der Stadtgemeinde Merſeburg folgende Steuerord
nung erlaſſen

Punkt Der nach 8 20 des Einkommenſteuergeſetzes ſteuerfreie
Einkommensteil der in der Stadt e a CEinkommenſteuerpflichti
gen e der Gemeindebeſteuerung na h Maßgabe dieſer Steuer
ördnung. Gemeinde ſteuerfrei d Einkommen ſteuerpfkich
tige, deren ſteuerbares Einkommen im Sinne der 88 4—18 des Ein
kommenſteuergeſetzes 6000 A nicht überſteigt. 2. Bei inkommenſteuer-
pflichtigen, deren ſteuerbares Einkommen 10 000 nicht überſteigt, der
e n Einkommensteil von 700 für jede zweite und weitere Per
on, welche das 16. Lebensjahr nicht vollendet hat 20 Abſ. 2 und 4
des Einkommenſteuergeſetzes und S 80 Abſatz 1 Satz 2 des Landes
ſteuergeſetzes).

Punkt 2. Der Gemeindebeſteuerung unterliegt die Hälfte der
nach S 20 Abſ. 1 und 2 des Einkommenſteuergeſetzes ſteuerfreien Ein
kommensteile. Steuerpflichtige, bei deren Veranlagung ein ſteuerfreier
Einkommensteil von nicht mehr als 15000 berückſichtigt iſt, unter
liegen der Gemeindeſtener mit dem vollen Betrag des reichsſteuerfreien
Einkommensteiles.

Punkt 8. Die Steuer wird nach demſelben Vomhundertſatze
erhoben, mit welchem der Steuerpflichtige zur Reichseinkommenſtener
herangezogen wird.

Punkt 4. Die Gemeindeſteuer wird von den zuſtändigen Reichs
behörden (Finanzamt) zuſammen mit der Reichseinkommenſteuer ver
waltet. Das Einkommenſteuergeſeß und die Reichsabgabenordnung fin

den entſprechende Anwendung ePunkt 5. Dieſe Steuerordnung gilt für das Steuerjahr 1920 (bis
31. März 1921) und tritt mit dem Tage ihrer Veröffentli ung in Kraft.

u ihrer Begründung führt der Magiſtrat ausach S 30 des Landes ergeſebes vom 80. März 1920 kann die
Gemeinde beſchließen, eine Steuer von demjenigen Mindeſteinkommen
zu erheben, das von der Einkommenſteuer nicht erfaßt wird. Dieſer ſo
genannte einkommenſteuerfreie Teil des Einkommens beträgt nach

20 des Einkommenſteuergeſehes vom 29. März 1920 1500.
Dazu treten für jede zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
Perſon 500 welche ſich ber einem Steuerpflichtigen, deſſen ſteuer
bares Einkommen 10000 A ntcht überſteigt, um 200 für die zweite
und jede weitere Perſon erhöht, ſofern dieſe das 16. Le ensjahr nicht
vollendet hat. Wenn alſo beiſpielsweiſe ein en ren ehe verheiratet
iſt und 2 Kinder hat, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, aber noch
von ihm unterhalten werden, ſo e e für ihn der ſteuerfreie
Einkoinmensteil auf 1500 X und 3 500 8000 Hat aber ein
Steuerpflichtiger ein ſteuerbares Einkommen don weniger als 10 000
und ſind die beiden Kinder noch nicht 16 Jahre alt, ſo ergibt ſich für
ſeinen ſteuerfreien Einkommensteil folgende Berechnung:

1500 für ihn ſelbſt, 500 für ſeine Frau und 2 X 700 für
die beiden Kinder, ſind zuſammen 8400

Jeder nach den vorſtehenden Grundſätzen berechnete ſteuerfreie
Einkommentsteil dürfte alſo nach S 30 des Landesſteuergeſetzes von den
Gemeinden beſteuert werden und zwar zu einem Satze der für Per
ſonen, die nicht reichseinkommenſtenerpflichtig ſind, den für die unterſte
Stufe der Einkommenſteuer geltenden Prozentſatz, für eine einkommen-
ſteuerpflichtige Perſon den höchſten Prozentſatz nicht überſteigen darf,
mit dem ſie zur Einkommenſteuer herangezogen iſt. Eine weitere Ein
ſchränkung des Steuerrechtes der Wohnſitzgemeinden liegt darin, daß
der bei einem 10000 nicht überſteigenden ſteuerbaren Einkommen für
die zweite und jede weitere Perſon ſteuerfrei bleibende Einkommensteil
von 700 auch von der Gemeindeſtener freibleiben muß. Der Reichs
finanzminiſter hat aber die urſprünglich durch S 39 des Landesſteuer-
geſetzes gewährleiſtete Steuerberechtigung der Gemeinden für das
Steuerjahr 1920 in zweifellos anfechtbarer Weiſe dahin beſchränkt,
daß die Gemeindeeinkommenſteuer ohne Rückſicht der Perſon von der
Hälfte der ſteuerfreien Einkommensteile erhoben werden muß. Er hat
dabei zur Bedingung gemacht, daß der Berechnung der Gemeinde
einkominenſteuer der in S 80 des Landesſteuergeſetzes vorgeſehene
höchſte Vomhundertſatz zu Grunde gelegt wird, und ſchließlich noch nach
gelaſſen, daß Steuerpflichtige mit kleinem Geſamteinkommen von derGemeindeſteuer vollſtändig freigelaſſen und ſolche Steuerpflichtige mit
ihrem ganzen ſteuerfreien Einkommensteil herangezogen werden, bei
deren Veranlagung ein fteuerfreier Einkommensteil von nicht mehr
als 1500 berückſichtigt wird, d. h. die keine unterhaltsberechtigten An
gehörigen haben.

Durch die einſchränkende Verordnung iſt es den Gemeinden un
möglich gemacht worden, inſofern eine gerechte Verteilung der Ge
meindeeinkommenſteuer vorzunehmen, als ſie Minderbemittelte mit
zahlreicher Familie zu einem geringeren Teil als der Hälfte der ſteuer
freien Einkommensteile, Beſſerbemſttelte aber zu einem entſprechend
höheren Betrage heranziehen. Um gber wenigſtens alle diejenjgen,
denen ein verhältnismäßig geringes Einkommen zur Verfügung ſteht,
von der Gemeindebeſteuerung zu befreien, iſt in der anliegenden
Steuerordnung vorgeſehen, daß eine Gemeindeſteuer von dem ein
kommenſteuerfreien Teile dann nicht zu bezahlen ſein ſoll, wenn der
betreffende Steuerpflichtige ein ſteuerbares Einkommen von nicht mehr
als 6000 im Jahr hat.

Die Wirkung dieſer Beſteuerung des einkommenſteuerfreien
Teiles wird am beſten an einem Beiſpiel erläutert:

Ein Steuerpflichtiger hat ein Geſamteinkommen von 10 000 er
iſt verheiratet und hat 2 Kinder über 16 Jahren. Es bleibt e alſo
unter Berückſichtigung der für die Famillenangehörigen und für ihn
ſelbſt ſteuerfreien Einkommensteile mit zuſammen 3000 ein ſteuer
pflichtiges Einkommen von 7000 C. Mit dieſen 7000 wird er zur
Reichseinkommenſteuer herangezogen, während die Hälfte des von der
Reichseinkommenſteuer t en alſo 3000 2 1500,
der Gemeindeſteuer unterliegte See n Steuerpflichtiger, deſſen Einkommensverhältniſſe ſonſt

dieſelben ſind, 2 Kinder unter 16 Jahren, ſo geſtaltet ſich bei ihm die
Sache wie folgt:

Von der Reichseinkommenſteuer frei ſind bei ihm 1500 und
500 C und 700 und 700 zuſammen 3400 ſodaß er ein reichseinkommenſteuerpflichtiges Einkommen von 6600
hat. Die an ſich der Gemeindebeſteiterung zur Verfügung ſtehende
Hälfte ſeines der Reichsbeſteuerung nicht unterliegenden Einkommens
von 3400 2 1700 darf aber nicht voll zur Gemeindeein

liegen die Geldverhältniſſe name

den letzten

kommenſteuer herangezogen werden, weil ja die 700 für jedes Kind
der Gemeindebeſteuerung nicht unterliegen Er kann alſo zur Gemeinde
ſteuer nur herangezogen werden mit 1000 (1500 C für ihn und
500 für e S 2000 wieder geteilt durch 2 1060

Wenn nach Abzug der ſteuerfreien Teile ihm nur ein Einkommen
von 6000 oder weniger verbleibt, iſt er ganz gemeindeeinkommen
ſteuerfrei. Der Magiſtrat S um einen überblick zu gewinnen, welcher
Betrag ihm aus dieſer Beſteuerung des einkommenſteuerfreien Ein
kommensteiles erwachſen wird, durch das Stadt-Steueramt auf Grund
der dieſem zur Zeit vorliegenden Unterlagen eine Wahrſcheinlichkeits
t aufſtellen laſſen, die ſich auch bei den Akten befindet. Sie
ergibt, daß nach den gegenwärtigen Einkommensverhältniſſen der Ein
wohnerſchaft die Steuer einen jährlichen Betrag von rund 900 000
ergeben wird.

s Frankleben, 21. Okt. Für den Standesamtsbezirk Frankleben
iſt an Stelle des verſtorbenen Amtsſekretärs Brandt der Ortsrichter
Veinicke in Runſtedt zum Standesbeamten und an deſſen
Stelle der Ortsrichter Geißler in Frankleben zum erſten Stellver
treter des Standesbeamten beſtellt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 22. 10.: Trüvung, etwas miſder, zunächſt trocken, ſpäter

was Regen 23. 10 Vorwiegend wollig bis trüb, ziemlich mild
egen.

Mücheln und Umgegend
roßer Kohlenfund bei Querfurt.

Auf dem Gelände des Ziegeleibeſitzers Nagel, von welchem der
Lehm für Ziegel abgekarrt wird, iſt man auf eine ſehr große
Kohlenader geſtoßen. Man vermutet große Vorräte. Es handelt
ſich um ſehr gute Haüsbrandkohle. Eine Zukunft für Querfurt!

4 Querfurt, 21. Okt. Wenn in kürzeſter Zeit die Polizei verſtgat
licht wird, alſo blaue und S Sicherheltspolizei eins wird,
bekommt unſere Stadt eine Einquartierung von 50 Mann, welche
den PolizeiAußendienſt hier verſehen. Die Leute werden in Einzel
quartieren untergebracht. Die blaue Polizei wird den inneren Polizei
dienſt weiter verſehen.

Gerichtsverhandlungen.

Für das Zurhthaus reif geworden. Der Zimmermann Rudolf
Bergner von den Leunawerken hatte ſich vor der Halleſchen Straf
kammer zu verantworten, weil er im Juni d. J. an drei verſchiedenen
Tagen auf den Leunawerken aus Spinden 8 Meter Anzugſtoff bezw.
Geldbeträge von 100 und 50 A und einem vierten Arbeitskollegen ein
Fahrrad geſtohlen haben ſoll. Die Wegnahme des e und
des Fahrrades gab er zu, die Geldbeträge genommen zu haben, leugnete
er. Als Motiv zu den Diebſtählen führte er Niederkunft der Fran
und Notlage an; ſeine Lameraden e reiſt ihn äber als dent
der tagelang von der Arbeitsſtätte fernbleibe, obgleich er dort hattetäglich 44 7 verdienen können und auf ihre Ermahnungen zu arbeiten,

habe er erwidert, er ſchiebe lieber, da verdiene er mehr. Das Gericht
verſagte ihm, da er ſchon erheblich vorbeſtraft iſt, das letzte Mal mit
zwei Jahren Gefängnis, mildernde Umſtände und ſchickte ihn auf
138 Jahre in Zuchthaus.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 9,172 Cen

en er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,20 Centimes ge
tiegen.

Bericht über den Holzmarkt in der Provinz Sachſen
Man kann nicht ſagen, daß der September eine weitere Verſchlech

terung der Lage gebracht habe. n und dort verurſachten Anzeicheneiner leichten Seſſe ung, daß die Stimmung an n etwas

g. n erugenvmmen hat. Der Um atz blieb aber immer noch n weil eine
Jere Kalkulation nicht möglich iſt, ſolange die Verhältniſſe auf dem

Holzmarkte eine feſte n zulaſſen. Sehr im argen
Der Ruf nach Preisnachlaß und Stundung der Holzgelder wird immer
lauter Ein harter Kampf dürfte ſich zwiſchen den We
den Sägewerksinduſtriellen, die Rundhol re müſſen, entwickeln.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Rundholzpreiſe, die inVochen bei kleineren erkäufen e wurden, zu hoch
im Verhältnis zur Bewertung des Schnittholzes ſind. Es werden
jetzt immer noch, wenn auch nicht die vorſährigen Preiſe, ſo doch Preiſe
für Kiefer von 850--450 in den Waldungen gezahlt. Bei dieſen
Preiſen kann man a der heutigen Bewertung des Schnittholzes
in der Sägewerksinduſtrie keine Rechnung finden. Zum Preis
abbau konnte ſich der Forſtfiskus im allgemeinen noch nicht
entſchließen. Große Nachfrage beſteht z. Zt. nach aſtreinen Seiten
und Waggonbohlen. Hier und dort faucht auch einmal ne Anfrage
wegen Lieferung von Stammbrettern in dünnen Abmeſſun en, etwa
16, 18 und 20 Millimeter, auf. Hierfür ſind nicht etwa die nord
deutſchen Firmen Abnehmer, ſondern die Holzhandlungen in Mittel
deutſchland, die ſich in der Hauſſezeit vom Holzeinkauf zurückgehalten
haben, nunmehr aber ihre Lager im en Umfang ergänzen wollen.
Große Preisunterſchiede liegen bei den n von Stammkiefer
vor. Als Marktpreiſe für beſſeres Stammholz muß man heute 1090
pro Kubikmeter bezeichnen. Aus den Kreiſen der Möbelinduſtrie liegen
kaum Anfragen vor, und die kleineren Tiſchlereien decken ihxen Bedarf
von heute auf morgen ein. Die Schnittholzpreiſe ſind, ſoweit
es ſich um gutes Tiſchlerholz handelt, etwas beſtändiger geworden.
Jn Laubholz blieb bei ſtarkem Angebot die Nachfrage gering. Erſt
in jüngſter Zeit zeigte ſich mehr Intereſſe für einzelne Sorten, ſo
für Linden, Pappeln und Erlen. Geringwertiges Eichenmakerial war
weit über den Bedarf angeboten, geae gutes Schnittmaterial nach
wie vor noch auf angemeſſene Preiſe hielt.

Da an den Produktionsplätzen die Vorräte immer mehr an
ſchwollen, ohne daß der nötige Abſatz vorhanden war, mußte vylfach
zu Arbeitseinſchränkungen geſchritten werden, deren Folgen wiederÄrbeiterentlaſſungen waren. So blieben während des Monats Sep-
tember die Abmeldungen offener Stellen im Holzgewerbe faſt durchweg
aus. Erſt in der letzten Zeit trat in der holzverarbeitenden Jnduſtrie
eine leichte Entſpannung der verſteiften Arbeitsmarktlage ein. Gr.

Vermiſchte Nachrichten.

Amundſens Dork uKopenhagen, 20. Okt. (Priv.-Tel.) Aus NewYork wiremeldett d dem Bericht eines Schiffskapitäns, der in Seattle an

gekommen iſt, ſitzt das Expeditionsſchiff in dem Eis bei Kap Serges
feſt. Es iſt wahrſcheinlich. daß es während eines Jahres dort ver
bleiben muß. Amundſen hat nur drei Mann und eine Eskimofrau
an Bord.

Zwei große Schieber verhaftet. S
Berlin, 21. Okt. Jn einem Sanatorium nahe Berlin wurde

der frühere Gerichtsaſſeſſor Böhm er unter der Anſchüldigung, einen
Rieſenſchwindel mit gefälſchten Ein- und Ausfuhr-
ſcheinen begangen zu haben, verhaftet. Gleichzeitig wurde auch der
Lippeſche Geh. Hofintendantrat Hähn unter der gleichen Beſchuldi
gung in Haft genommen. Es ſoll ſich um Beträge von vielen Millio-

nen handeln. Mieengen g h ndGroßer Schneefall im Rieſengebirge. Aus Hirſchberg wird gemeldet: Im ganzen Rieſengebirge iſt ſtarker S eralt bis zur
Höhe von 1200 Metern herunter eingetreten.

Raubzug in einem Fürſtenſchloß. Das dem Fürſten zu Stol
berg-Wernigerode gehörende Jagdſchloß Plettenburg iſt von noch
unbekannten Dieben faſt vollſtändig au S geraubt worden. Die
Täter haben zahlreiche Kunſtgegenſtände und Einrichtungsſtücke von ſehr
hohem Werte geſtohlen.

Ein großes Schadenfener brach, wie aus Sonderburg ge
meldet wird. aus. Jn der Nacht iſt dort eine Olmühle abgebrannt,
vermutlich infolge von Selbſtentzündung. Der Schaden wird auf drei
bis vier Millionen däniſcher Kronen geſchätzt. Etwa 100 Arbeiter
ſind beſchäftigungslos.

Verautwortlichfür den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Phirivp Schmitt
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Verſiner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 38
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.
e

Aus auswärtigen Blättern
Verlobt.

Poſtſekretär Alfred Dietrich,
Liebenwerda, mit Ella Thiele
mann, daſelbſt; Aſſeſſor Dr.
Wilhelm Korallus, Berlin, mit
Doris Riedel, daſelbſt; OttoKraya, Mückenberg, mit Marg.
Wirth, Querfurt Albert Kretz
ſchmar, Schkeuditz, mit Eliſabeth
Lehmann, Oſendorf.

BVermählt.
Carl Credner, mit Frau Gertrud

Geboren.Kurt Wichmann, alen 1 S.
Bankdirektor Joh. Dan, Halle
1 T. Lehrer Arno Konrad,
Bottendorf, 1 T.

Geſtorben.
Halle: Fiſchermeiſter Carl

Nicolai (57 J); Rita Buſſer
(7J); Eliſe Koch, Landsberg
(21 J. Frau Marie Bachmann
geb. Kutſcher.

Weißenfels: Schuhmacher
Hermann Hoſchke (47 J.)

Giskeller mit Kühlraum
vermieten

nannt

Nr.
29

ſt m ſchon
Kleine Ritterstrasse ente 529.

ſolbrnes Twah

Grosse Ritterstrasse
Nr. l.

29ellermann, Gotthardtſtr.

Zwei junge Herren, welche
e Sensations-Programme von Freitag bis Montag r

ſud anf Bettwäſche haben, Kammer-Lichtspieſe Modernes Theaterſtud. gut afſtelle
geb. Naumann, Großgörſchen.

Statt Karten
Am 20. Oktober verſchied nach kurzem Leiden

unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß
mutter, Schweſter und Tante

Frau

im Alter von 83 Jahren.
Im tiefſten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Landesverſ.-OHberſekretär.

indet Sonnabend nachmittag 3 Uhr
riedhof aus ſtatt.

Die Beerdigung
vom ſtädtiſchen

n ſaat die Exped. d. Bl. athar

7 Akte.
Lucie Höhch, Ia

Ibul

5 Akte.

Schauspie! übertrifſt

e Grass e
Gewaltiges Monumental Schauspiel.

In den Hauptrollen:

Reinh Schünze!, Hugo lin Ah öternrück

Dieses Werkerlebt gegen
Wärtig seine Ur- u.
Aufführung in Berlin.

Der Todesjockey!
Sehen u. Staunen.

Dieses gewaltige Sensations-Detektiv-

dagewesene,

Anfang S Uhr.

ma

7 AKtoe.

brüving,

Presse- Je

5 Akte.

alles bisher

Enis Aldjenis!
Die Ross des Ostens!

Ein orientalischer Liebes Rowan
in 5 Akten.

In der Hauptrolles lAllyHariscohka

kine Demiemonde-Heirat!

Das Schicksal einer Ehe, nach dem
gleichnamigen Stück von Angier.

In der Hauptrolle La Hara.

Anfang 5 Uhr.
Paul Fiſcher

Sonntag ab 8 Uhr Jugend Vorstellung.
Sonntag ab 4 Uhr Worstellung für Erwachsene

Heute fräh
inniggeliebtes Kind

entschlief nach längerem Krankenlager unser

Hans-Joachim
im zarten Alter von Jahren.

d Dies zeigen
aller terhheee

an der Bitte um stilles Beileid im Namen
Hugo Bechstedt und Frau

Emma geb. Böhme-Worehnre den 21. Oktober 1920.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen,
10 Vhr von der Kapelle

Beerdigung findet Sonnabend
des städtischen Friedhofes aus statt.

2 j. G.-Monteure ſuchen per
ſofort od. ſpäter 1-2 freundl.
möbliertHelga T n u G e
Ang. u. 2472 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 2484 an die Exp. d. Bl.

wirr anſpruchsloſer möblie ſucht
öbliertes Zimmerm 2—3 Jahre. Näheres

Hotel Dammſchloß.
Kauſm. Beamter ſucht zuml. 11.

möbliertes Zimmer.
Ang. u. 2480 an die Exp. d. Bl.

Büroangeſtellter ſucht für ſöerlmöbliertes ne
mit oder ohne Penſion. Gefl.
Zuſchriften unter 2481 an die
Exped. d. Bl.
SChlafstelle od. möbl. Inme

von jungem anſtändigem Herrn
für ſoſort geſucht. Ang. unt.
2476 an die Exp. d. Bl.Fung. anſt. Herr h

Schlafſtelle.
Ang. u. 2431 a. d. Exp. d. Bl.

Monteur von auswärts ſucht

für a Schlafſtelle.Zeit
Ana. u. 2479 g. d. Exp. d. Bl.

Jung. kinderl. Ehepaar ſucht
1 gr. od. 2 kl. leere Zimmer

mit Kochgelegenheit.
Deputatkohle k. abgegeb. werd.
Ang. u. 2477 a. d. Exp. d. Bl
Magdeburg Perſehurg

Tauſche mittl. Wohnung in
Magdeburg gegen ſolche in
Merſeburg. Ang. unt. 2473 an
die Exp. d. Bl.

IGuche eine Wohnung

gegen Tau ſch für Laden un
Wohnung. Zu erfr. in der Ex

Graue Militär Ho
zu kaufen geſucht. Angeh un

2471 an die Exped. d.

Ein Sofa zuverkan
Zu erfr. in der Exp. d.

p.

de
ter

er

Kratiguagseteel, Nustenmittel
Seifen und Parſümerien

Kaufen Sie am b und billigeten in der

e
Ferner r

h

e en n gen i
I

als hochtragende und neu

M jährige Järſen
und ſprungfähtge Bullen,ewte e bayrlſche Zugochſen

ſind bei mir eingetroffen.
Desgl. empfehle J beſte Hammel und Schafe Z. preiswert.

Merſeburg. l Straße u et 28.

T en. n. n n. n a Fernc e e e e a e e eal u

h 5

e mit anſchließenden Lt.

e zu mietenoder dewent ſprechendes Grundſtück

zu kaufen
geſucht. Offert. unt. V H 2685 an Rudolf WMoſſe,

Halle a. S.

n e e e a e

e

n.

e e

wen a E. e ee h. n e e.a
S

e e e auf ich
Mee ſucht. Angebote unter

an die Exped. d. Bl.
n ebote unter

d. Bl.

milchende Kühe und Färſen,

Hypothek auf

à Mk. 60,

kauft man ſtets am wen und villigſten imh 8Franz Schneider.
Bitte genau auf meine Firma zu achten.

f. Portieren, Fenſtermäntel u. Oecken,

Damen u. Kindermäntel etc.
in guten Qualitäten 130 und 150 em breit

in grün, olive, bordo u. marineblau.

Gchöne weiche Moll Flauſchſtoſfe

zur Anfertigung von Mänteln
zu den niedrigſten Tagespreiſen

vorrätig bei

b 90b

erſeburg.

u. M. 70,

Faſt neuer hellgr. Ulſter,
faſchlanke Figur, 1 Paar derbe
Schnürſtiefel, Gr.41, wenig getr.
u verm. Seffnerſtr. 2. pt.

a eeten(Kupfer) zu verkaufen
Gieſelbergs Nachf., Bäck. Mrkt.

Junge Zlege,
zweimal gelammt, zu verkaufen

Zöſchen Nr. 93.

Zuchtſtamm
1,5 SilberBrakel zu verkaufen

Gartenſtraße 15.

Bee eTen
iſt preiswert zu verkaufen
v Weißenfelſer Str. 10.

S

len öuhlbr
59*

(Padn gutervalt HOnderschnhe

e z er aAelteres aleinſehende
Fräulein aus beſſerer Jamilie
ſucht auf dieſem Wege die v
kanntſchaft eines Herrn in den40iger Jahren zw. Heirat. Biere
mit Kind nicht ausgeſchloſſen.
Beamter bevorzugt. Nur ernſt-
gemeinte Angebote unter 2482
an die Exp. d B. erbeten.

Suche Zum en r ntrit
einen tüchtigenGarten gevener

Zu erfragen Gerichtsrain 11.

Gnmtan ger
Maſchinenſchreiberin und Steno

typiſtin ſucht n eAng unt. 2485 an die Exp. d. Bl.

We setran
für zwei ne geſucht

Frau Krehahn,
Gotthardtſtr. 28, 1 Dr.

e Feier unſeres

ſindet Sonnabend, d. 23. und
im „Caſino“ ſtatt.

Sonnabend

Zſährigen Gtiftungsfeſtes

Sonntag, d. 24 Oktober d. J.

abend 7 Uhr
Konzert, Theater und turneriſche

Vorführungen.
Sonntag, von nachmittag 3 Uhr an:

Festhall.
Her Vorſtand.

genG
„Gch

G

daraufolgendem J
hiermit,

e

Theater Vereinigung

ichte Bühne“, Halle g. G
Zu unſerem am Freitag, d. 22. Oktober, abends

7 Uhr im Tivoli in Merſeburg ſtattfindenden1. Herbſe Berggngen
beſtehend aus Konzert, Rezitationen, Theater mit

Tanz erlauben wir uns
Freunde und Gönner ergebenſt einzuladen

Gäſte ſind herzlich willkommen
J Eintritt 3 Mk. Tanz frei.

Der Vorſtand.

Seoegegeeeeee

gesggeeeessssssss
Mergehn rer AudergesellsehaſtFreitag, den 22. d. M., ſo 8 Uhr

J. Haupty erſammlung S Bootshauſe.im

Der Vorſtand.

Freitag, den 22. Oltob.,
S von abends 7 Ahr aben Ball.

Es ladet freundl. ein Otto Seym.

Fteitag, den
22. Mtober,
von 7 Uhr ab

Hermann le egen

ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Sonntag, den 24. Oktober,
von abends 6 Uhr an findet im

Sie le rſchen Gaſthof

großer

Der Vorſtand.

Reſtaurant

Hohenzolern!
Heute

Schlachte

ſeſt!
Geſucht zum 1. November ein

ehrliches, tüchtiges
e

In öhrl Denstnadehen

nicht über 16 Jahre, findet ſofort

Stellung bei
Frau Lehrer Dietrich
Benndorf bei Körbisdorf

t rloren.
Silb. Brpſche (Stiefmütterchen
form) mit rotem Stein amMohleg nachmittag v. 2— 6Uhr

H auf dem Wege Gotthardtſtraße,

am liebſten vom Lande.
Frau Schubert, Buraſtraße 16.

Beſſeres Mädchen
zum 1. 11. für kleinen Haushalt
(8 Erwachſene) geſucht. Familien
anſchluß u. etwas Taſchengeld.
Ang. u. 2483 a. d. Exv. d. Bl.

Aufwartunſ

geſucht Lindenſtr. 19 (EckeKarlſtr.)

Aufwartung
für einige Tage in der Woche
geſucht Wagnerſtraße 5.

Entenplan, Ritterſtr., Burgſtr-,
Martkt, Preußerſtr. und an der
Geiſel Gute Belohnung erhält
der ehrliche Finder. Abzug. bei
Carl Brendel, Zigarrengeſch.

1 Hutreiher Clobißauer Str.
Eiſenbahnſtr. bis Luiſenſtr. ver
loren worden. Geg. 20 Mk.
Belohnung abzug. i. d. Exp. d. Bl.

Pudel entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Halleſche Straße 90.
Belohnung

erhält. wer m. kl. roſtgelben Affen

pinſcher (kurze Ohren) wieder
bringt oder zweckd. Nachr. über
Verbleib erteilt. Karlſtraße 3.

WetzlarKonzern, mit ſtändi
von reichlich 200 Tonnen

beſtens eingeſührten, fleißi
Fixum und Proviſton.

Stahlwerks-Vertreter.

Als Werkverkaufsgeſellſchaft der Steiermark, FeinſtahlWerke, Aktiengeſellſchaft vorm. Sicher Traiſen, Skoda

drehſtahlblechen, Werkzeugſtahl, Silberſtahl

ſuchen
wir für den dortigen Platz einen bei der Kundſchaft

Zeugniſſen an

Fritz Sohles, eDresden, Maſſchallſtrafe 12/14.

igem Lagervorrat in Dresden
Schnelldrehſtahl, Schnell

igen Stahlreiſenden, gegen
Angebote mit Referenzen,

Geſellſchaft mit
ſchränkter Haftung,



erſeburger Korreſpondent
Donnerstag den 21. Oktober 1920.

Gefahr des Einmarſches der Franzoſen in das Ruhrgebiet iſt noch nichtſe Gegner der Siedelung von rechts
und links.

Von Wilhelm Schmidth.als, Mitglied des Reichswirtſchaftsrats:
Jn der Nummer vom 15. Oktober der Schleſiſchen Zeitung waren

folgende Ausführungen unter der Uberſchrift „Gegen die Landes
aufteilung“ zu leſen

„Kürzlich ſollte. die Domäne Sanatſchen aufgeteilt werden
Gegen dieſe Maßnahme wenden ſich die Landarbeiter mit der Er
klärung, ſie ſtänden ſich beſſer als Arbeiter auf der Domäne wie
bei den kleinen Beſitzern Jhr Vorteil liegt im Beſtehenbleiben der
der großen Güter. Auch im Intereſſe der Großſtadt käme eine Auf
keilung nicht in Frage, weil die Güter mehr produzierten und
wenigen verbrauchen als der Kleinbeſitz

Die hleſſche Zeitung ſchreibt hierzu weiter. Dieſe Worte aus
dem Munde der Landarbeiter, die die Fehler radikaler Führer, die auf
die Zerſchlagung des n e hin arbeiten aus eigener An
ſchauung verwerfen, ſind überaus beachtenswert. Die Tatſache allein
Zeigt, wie falſch die ſozialiſtiſche Propaganda auf dem Lande iſt. Aus
dem Land, vor allem dem Großgrundbeſitz, Riehen wir die Kräfte zum
Wiederauſbau, iſt es doch der Großgrundbeſitz, der den Stadtarbeitern
überhaupt erſt die Ernährung ermöglicht.“

Dieſe Ausführungen zeigen uns, wie es in den Kreiſen der Rechten
zum Teil mit der Siedlungefreundſchaft beſtellt iſt. Man möchte die
Siedelung hintertyeiben und nimmt dazu jede Hilfe, wo ſieimmer ſich bietet, ſelbſt von der ſonſt ſo angeſeindenn ſozialiſtiſchen

Seite. Die da er werden dabei glatt auf den Kopf geſtellt.
Die Landarbeiter wollen die Erhaltung der Güter im Jntereſſe der

Erhaltung ihrer Arbeitsſtelle. Sie handeln damit aber in keiner Weiſe
gegen die Wünſche ihrer radikalen Führer, die gar nicht daran denken,
auf die Zerſchlagung der großen Güter hinzuarbeiten, wie es die
„Schleſiſche Zeitung darſtellt, ſondern ſie handeln im Geiſt und Sinn
ihrer Führer, die ebenfalls die Erhaltung der großen Oüter wollen
aus ſozialiſtiſchen Gründen. Die großen Güter erſcheinen ihnen reif
zur Sozialiſierung, reif zum genoſſenſchaftlichen Betrieb, ſie ſollen des
halb im Jntereſſe des Sozialismus erhalten bleiben. So wollen es
die Führer der Landarbeiter und ſo die Arbeiter, die Anträge auf dem
Parkeitag der Mehrheitsſozialiſten zeigten das. Daher iſt Erhaltung
der großen Güker eine Bewegung hin zum Sozialismüus, Vergrößerung
der Kleinbetriebe eine Bewegung fort vom Sozialismus. Das müßte
eigentlich auch die „Schleſiſche Zeitung“ ſich ſagen und daher für die
Siedelung ſein. Aber es iſt eine alte Erfahrung, wenn die perſönlichen
Jntereſſen des Großgrundbeſitzes ſtark mitſprechen, ſo müſſen dem
gegenüber alle Forderungen politiſcher Klugheit bei der Rechten ſchwei
gen. Deutſchnationale und Sozialiſten arbeiten ſo
Hand in Hand gegen die Ausführung der Siedelung.

Eigenartig berührt der Gedanke, daß die Kräfte zum Wiederaufbau
unſeres Volkes vom Großgrundbeſitz ausgehen ſollen und derſelbe des
halb erhalten bleiben ſoll. Ganz abgeſehen von den politiſchen, ſozialen
und pſychologiſchen Gründen, die dagegen ſprechen, daß vom Groß
grundbeſitz die Kräfte zum Wiederaufbau ausgehen, ein ausgedehnter
Großgrundbeſitz bedingt ein großes Proletariat der Landarbeiter und auf
der anderen Seite ein ſtarkes Proletariat der Großſtadt, als dünne

einflußloſe Schicht ſchwebt darüber der Großgrundbeſitz; unter ſolchen
Verhältniſſen wird ein Wiederaufbau, eine körperliche und ſeeliſche Er
tüchtigung unſeres Volkes nicht erfolgen. Sie kann nur kommen, wenn
ein möglichſt großer Teil des Volkes unter für Körper und Geiſt ge
ſunden Verhältniſſen lebt. Solche Verhältniſſe bietet aber nur der
eigene Beſitz und ſei er noch ſo klein. Daher Verkleinerung des Groß
grundbeſihes und Vermehrung des Kleingrundbeſitzes, daher Schaffung
neuer Siedlerſtellen unter Verringerung des Proletariats auf dem
Land und in der Stadt, daher Gründung möglichſt vieler ſelbſtändiger
kleinen Exiſtenzen, die ungbhängig und frei ihr Leben geſtalten und mit
dem Fleiß ihrer Hände Wohlſtand ſchaffen. Den Wiederaufbau ſcheint
die „Schleſiſche Zeitung“ gleichzuſetzen mit der Ernährung der Groß
ſtadt mit der beſſeren Füllung der Magen Gleicht nicht die kurzſichtige,
engherzige, von Sonderintereſſen getragene Haltung gegenüber der
Siedelungsfrage von ſeiten der „Schleſiſchen Zeitung“ der Politik der
alten Konſervativen von einſt, wie ein Haar dem anderen Je mehr
aber der Siedelung Gegner entſtehen, um ſo mehr ſollte von allen
on und Parteien, die zu ihr ſtehen, für ihre Förderung ge

ehen.

Miniſter Geßler über die politiſche Lage.

Am Sonntag ſprach in Magdeburg im Zirkusgebäude Reichswehr
miniſter Dr. Geßler über die politiſche Lage. Niemals in dex deut
ſchen Geſchichte, führte der Miniſter aus, haben ſich die politiſchen
Fragen in einen ſo ſinnverwirrenden Knäuel verſtrickt gehabt wie augen
blicklich. Darin liegt die Gefahr, daß wir den gigantiſchen Aufgaben,
denen wir gegenüberſtehen, geiſtig erliegen. Trotz der 14 Punkte Wil
ſons knebeln uns die Daumenſchrauben des Friedens Wir reden uns
vor: ein Sechzigmillionenvolk kann nicht zugrunde gehen. Jawohl,
es kann zugrunde gehen, und wir ſind auf dem Wegea Nür die nationale Einheit iſt uns vorläufig noch er
halten geblieben. Das faßt Frankreich als Gefahr auf und verſucht ſie
zu vernichten. Es iſt eine Jlluſion, daß England oder Amerika uns
Weg werden. Dieſe Staaten haben andere Sorgen, als ſich um das

vhlergehen Deutſchlands zu kümmern. Wir ſtehen allein. Die

vorüber; ſie liegt wie ein Alpdruck auf Deutſchland. Kommt es zu
einer fremden Verwaltung im Ruhrgebiet ſo iſt die
deutſche Einheit verloren. Die Kohlen werden dann nach
Weſten und Süden abgegeben, weil man hofft, daß dann Norddeutſch
land zuſammenbricht. Es iſt falſch, wenn geſagt wird, die Weſtmächte
fürchteten den Bolſchewismus; er iſt nach franzöſiſcher Auffaſſungeine Krankheit der Leſteglen Völker und ein Exportartikel Deutſchlands,

der am Rhein aufgehalten werden kann. Der Miniſter ſprach dann
über ſeine engere Heimat Bayern und betont deſſen Reichstreue. Aller
dings wird Bayern ebenſo wie ganz Süddeutſchland die überhitzten
Großſtadtphantaſten nicht mitmachen. Die goldene Internationale hat
in Brüſſel keinen Weg gefunden, das GeldWeltproblem zu köſen, und
der große Weltbankier Amerika hat erklärt, er könne nicht helfen, wir
müßten es ſelbſt tun Die Tagung der ſozialdemokratiſchen Parteien
zeigen die Spaltungen in der Arbeiterſchaft Nachdem ſich der Miniſter
gegen die verlangte Zerſtörung der Dieſelmotoren gewendet hat, ſpricht
er von der Notwendigkeit, die Einheit des Reiches zu erhalten, deren
Zerruttung das Ende des deutſchen Volkes bedeuten würde. Wenn wirüns aufgelsſt haben, wird der Verſuch gemacht werden, aus den ein
zelnen Teilen noch mehr herauszuquetſchen. An Stelle der führenden
Macht Preußen iſt der Wille des ganzen deutſchen Volkes getreten mit
ihm aber auch das Erbübel: Wenn es ſchlecht geht, denkt jeder erſt an
ſich. Es iſt beinahe ſo, als wenn es für den Deutſchen keinen ſchlim
meren Feind gäbe als den Deutſchen. Auf einen Zuruf erklärt der
Miniſter daß Eſcherich in Bahern wohl imſtande ſei, die Ordnung zu
ſchützen Es darf nicht alles aus dem Horizont der großen Städte be
rachtet werden. Sodann ſpricht der Miniſter eingehend über die

Sozialiſierungsfrage
Alle ſozialiſterten Betriebe ſind Defizitb etriebe geworden, die
den Weg der Sozialiſterung nicht empfehlen Wir werden das Heer
der ſtaatlichen Angeſtellten nicht aufrechterhalten können. Uber die So
zialiſterung des Bergbaues wird die Regierung dem Reichstage dem
nächſt eine Vorlage zugehen laſſen. Die Zwangs wirtſchaftwurde eine Lüge, die zur Demoraliſativn des Volkes beigetragen hat.
Deshalb konnte ſie nicht mehr aufrechterhalten werden. Ein Geſetz, das
mit dem Volksempfinden nicht vereinbar iſt, kann ſich nicht halten Der
Miniſter bezeichnet die Auslaſſungen über demnächſtigen Preis ab
bau als Schwindel. Angebot und Nachfrage regeln die Preiſe Von
Preisabbau kann ſo lange keine Rede ſein, als bis unſere Geldvperhält
niſſe in Ordnung ſind. Die gegenwärtige Regierung iſt eine Minder
heitsregierung. Aus der Vergiftung des letzten Wahlkampfes ergibt
ſich die parteipolitiſche Situation, die es verhindert, daß die deutſche
Regierung eine gute Politik machen kann. Die Politik des Totſtellens
können wir nicht gehen.

Mehr Ernſt gehört in das deutſche Volk.
Der Winter wird hart, das Frühjahr ſchwer. Ein Wille muß uns
einigen, Deutſchland zu retten.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 20, Oktober.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um. 2,15 Uhr. Am
Miniſtertiſch erſcheint der Vizekanzler und Reichsjuſtizminiſter Heinze.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag der Unabhängigen
auf Aufhebung der Ausweiſungsbeſehle gegen Sinowjetw und Loſowski.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) begründet den Antrag gegen den
Auswetſungserlaß, der ganz den alten Bismarckſchen Geiſt akmet. Es
ſei die höchſte Zeit, daß endlich ein Ausländerrecht en werde.
Nach wie vor herrſche die höchſte Willkür der Polizei. Dieſe Praxis
müßte nun endlich auſhören. Jn England gäbe es ein Aſhlrecht, in
Deutſchland aber beſtehe ein ſolches nur für die Regktivnäre, ſonſt
komme die Polizei gleich mit dem „läſtigen Ausländer Paragraphen
Anlaß zu heutigem Antrage gab die empörende Behandlung der
ruſſiſchen Delegierten Sinowjew und Loſowski. Redner wendet ſich
beſonders gegen den preußiſchen Miniſter Severing, der den Wünſchen
der Reichsregierung bereitwilligſt entſprochen habe, ohne ſich auch nur
die Mühe zu geben, ſeinen Erlaß zu begründen. Die Ausführungen
des Redners werden von vielfachen Zwiſchenrufen unterbrochen und
führen zu großer Unruhe des Hauſes. Die ſozialdemokratiſche Ar
beiterſchaft proteſtiert energiſch gegen die Ausweiſung, weil ſie jede
terroriſtiſche Maßnahme verabſcheue. Man ſehe doch endlich von dem
Terror gegen eine ſich durchſehende geiſtige Bewegung ab. (Stür-
miſche Heiterkeit. Ein neuer Geiſt muß in Deutſchland einziehen.
(Erneute ſtürmiſche Heiterkeit. Die Ausweiſung ſei offenbar nur der
Auftakt zu einem ſchärferen Vorgehen der bürgerlichen Regierung
gegen die deutſche Arbeiterſchaft. Ein neuer Kurs ſcheine beborzu
ſtehen, dagegen würden die Arbeiter auf der Hut ſein.

Miniſter des Außern Simon s gibt einen überblick über die
Vorgeſchichte der Zulaſſung der ruſſiſchen Delegierten. Jm Anſchluß
an den Beſuch einer linksſtehenden deutſchen Miſſion in Sowjetrußland
ſei der Beſuch einer entſprechenden ruſſiſchen Gegenkommiſſion in Aus
ſicht geſtellt worden. Dementſprechend ſei drei ruſſiſchen Gewerkſchafts
führern die Einreiſe geſtattet worden, und zwar auf vier Wochen.
Eine Aufforderung, dieſe Zahl auf 11 zu erhöhen, ſei abgelehnt worden
zumal eine Kommiſſton deutſcher Gewerkſchaftler ausdrücklich erklärt
habe, einen Zweck habe nur die Anweſenheit beſtimmter Gruppen von
Gewerkſchaftlern. Dieſem Wunſche entſprechend, ſei noch vier Herren

Jahtg.

die Einreiſeerlaubnis erteilt worden. Trotzdem ſeien in Hamburg auch
die nichtzugelaſſenen Delegierten eingetroffen. Man habe dieſe letzteren
dortzuruagehalten und ſie hätten die Gelegenheit zur ausgiebigen
Agltat on ausgenüht, den übrigen Herren ſei zur ausdrücklichen
Bedingung ihrer Zulaſſung gemacht worden, daß ihre Verhandlungen
gewerkſchaftlichen, ſozialen und wirtſchaftlichen Charakter tragen
dürften, aber keinerlei Reden politiſcher Art gehalten werden ſollten.
Das habe ſie nicht abgehalten, das doch zu tun, und ſo mußte dem
Treiben des Herrn Loſowsk. und Sinowjiew Einhalt getan werden.
Eine Verlängerung des Aufenthalts des Herrn Loſowski konnte nicht
mehr in Frage kommen, aber da er nach Jtalien weiterreiſen wollte,
wollten wir ihn auch nicht ſofort ausweiſen. Inzwiſchen hat Herr
Loſowski ſich weiter über alle Vorſchriften hinweggefeßtt. Statt wie
ihm aufgegeben war, in Berlin zu bleiben, iſt er nach n
fahren Nun blieb uns nichts weiter übrig, als die preußiſche Re
gierung um ſeine Ausweiſung zu erſuchen. Was den Fall Sinowjew
anbelangt, ſo iſt ihm und einem anderen Delegierten, der aber nicht
gekommen iſt, auf Wunſch der Unabhängigen Partei die Erlaubnis
zur Einreiſe erteilt worden. Der Jnhalt ſeiner Worte iſt ja allge
mein bekannt geworden. Das Kabinett konnte nicht anders, als
ſein weiteres Auftreten zu verhindern. Daß unſere Polizei nicht all
zuviel Kniggeſche Formen beſitzt, wiſſen wir alle, aber wie können
gerade die Vertreter der Sowfſetrepublik ſich hierüber beklagen, die
doch ganz andere Beiſpiele der Polizeiherrſchaft gegeben haben

Redner gibt zu, daß das Fehlen des Fremdenrechts eine Lücke der
deutſchen Geſetzgebung bilde und daß es Sache des Reichstages ſein
werde, dieſe Lücken zu ſchließen. Ob das Geſetz aber ſo ausfallen
werde, wie Dr. Roſenfeld meint, daß ſtets nur näch richterlichem Ux
keil eine Ausweiſung erfolgen dürfe, halte er für zweifelhaft. Auf die
Geltendmachung ſeiner Hoheitsrechte gegenüber den Ausländern könne
kein Staat verzichten. Zur deutſchen Arbeiterſchaft aber e er das
Vertrauen, daß ſie auf die Dauer erkennen wird, daß die MethodenRußlands nicht die unſrigen ſind. Wie aber eine Partei ſich die Un
abhängige“ nennen könne, die ihre Abhängigkeit von Moskau ſo deut
lich vekunde, verſtehe er nicht. Gewiß ſei die ganze Angelegenheit eine
Belaſtungsprobe für unſere Beziehungen zu u Aber die
ruſſiſche Regierung mußte ſich darüber klax ſein, daß ſie ſelbſt einen
großen Teil der Schuld daran trage, weil ſie allen Abmachungen zum
Trotz das Auftreten ihrer Vertreter nicht hindern konnte. Redner
ſchließt mit einem Hinweis auf den feſten Glauben des deutſchen
Volkes an die Zukunft des ruſſiſchen Volkes

Abg. Dr. Bernſtein (Soz.) bedauert das Fehlen eines Frem
denrechts und empfiehlt ein Aſylrecht, ähnlich wie es die Vereinigten
Staaten beſitzen.

Abg. Wulle (Dn. ſchildert die Tätigkeit des Herrn Apfelbaum
(Sinowjew), der mit Mord und Totſchlag in Rußland ganze Städte
heimſuchte. Jhm ſei in Halle ſelbſt das Wort „Bluthund“ zugerufen
worden. Die Mehrheit des deutſchen Volkes habe das Verhalten der
Regierung für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht gehalten. Zu bedauern
ſei nur, daß ſie die Leute überhaupt ins Land gelaſſen habe. Jeden
falls müßte der Ausweiſungsbefehl auch ſofort vollzogen werden. Wir
verlangen die Ausweiſung aller Elemente des Auslandes, die unſer
Vaterland ſchädigen und es zu Verſuchskaninchen bolſchewiſtiſcher Ele
mente machen wollen.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) ſpricht die Ablehnung des Antrages aus
ünd plaidiert ähnlich wie Abg. Bernſtein für ein inkernativnales
Ubereinkommen in Sachen des Völkerrechts Er begrüße es, daß ſich
die Regierung in ihrem Beſtreben, mit Rußland wieder auf einen gut
freundlichen Fuß zu kommen, ohne Rückſicht auf parteipolitiſche Er
wägungen, in ernſtliche Unterhandlungen eingelaſſen habe.

Abg. Dr. Maretzky (D. Vpt. Wir fordern energiſche Anwen
dung der beſtehenden Geſetze, auch für diefenigen, die zur kommu
niſtiſchen Revolution aufreizen. Das wird der Maſſenſuggeſtion am
beſten enetgegenwirken.

Abg. Peterſen (Dem.) hält das Verhalten der Regierung für
ſachlich vichtig und politiſch gerechtfertigt.

Abg. Koenen (U. S.) entbietet Sinowjew den Gruß der deut
ſchen Arbeiterſchaft, den ſie ihrem bewährten Führer ſchuldet.
(Großer Lärm.) Er dankt ihm für das Vorbild, das er durch ſeine
muſtergültige Verwaltung in Petersburg gegeben habe. Das Er
nährungs- und Wohnungsproblem habe er gelöſt.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Alle Schauermärchen über den Bolſchewis-
mus ſeien Lügen der antibolſchewiſtiſchen Liga. Als Redner die Rechte
und die Kaiſer und Könige für die Wunden der Arbeiter verantwort
lich macht, erhebt ſich großer Lärm, Pfuirufe. Die Rechte habe Terro
rismus verübt, als ſie das Arbeiterblut vergoſſen habe. (Stürmiſche
Unterbrechung, Glocke des Präſidenten.) Redner dankt Herrn Viktor
Kopp für ſeine Bemübungen, die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Ruß
land wieder anzuknüpfen. Um ſo bedauerlicher ſei es. daß Abgeord
nete der Rechten, teils aus Unkenntnis, teils aus Abſicht hier Ruß-
land beſchimpfen Sinowjew ſei ein echter Ruſſe und habe niemals
Apfelhaum geheißen. Den Antrag werde ſeine Partei unterſtütßen,
lege ihm aber keine Bedeutung bei. Nach einer Reihe perſönlicher
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Kommuniſten Dr. Levy und dem
Abg. Ledebour (U, S.) wird der Antrag der Unabhängigen abgelehnt.

e Vorlage gegen die Kapitalflucht wird einem Ausſchuß über
wieſen

Nächſte Sitzung Mittwoch. 27. Oktober, 1 Uhr. Tagesordnung
Interpellation wegen der Beſchlagnahme der Dieſelmotoren.

Schluß 6 Uhr.

Roman von Alfred Saſſen.
1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Dort drüben in der Schenke, die vorzugsweiſe von Studenten
beſucht wird, hat vor langen Jahren Jhr Vater auch gar manches Malgeſeſen und geſungen“, ſagte der Lehrer nach einem längeren Schweigen.

„Er war ein Burſch wie er ſein ſoll, d und ſchneidig, dabei voll
reger Arbeitsluſt. Und in der Bruſt den Himmel der Liebe. Das
Schickſal war beſonders hart und grauſam, als es ihn und Magdalena
Schumann auseinanderriß Sie wiſſen, welch unglückſeliges Er
eignis die beiden trennte

„Ja. Mein Vater hat mir erzählt alles erſt im letzten Jahr,
als die Liebe zur Heimat in ihm wiedererſtanden war, daß er
en das Unglück hatte, den Bruder ſeiner Braut im Duell zu
öten

„Das Unglück ſo muß es heißen“, nahm der Lehrer das Wort
auf. „Er hat ſich aus begreiflichen Gründen bis zum letzten
Augenblick gegen das Duell geſträubt, aber es gab ſchließlich der hart
näckigen Bösartigkeit gegenüber, die Magdalenes Bruder erfüllte,keinen Ausweg Nhchden der Unglückliche ſeine Strafe abgebüßt,

ging er ſofort nach Amerika. Nicht abenteuernd ins Blaue hinein.
Einer ſeiner Gönner an der Univerſität hatte ihn einem Verwandten
in Neuyork, einem reichen Kaufherrn, empfohlen Walter iſt
gewiß erſt nach unſäglich hartem Kampf gegangen, aber er mußte wohl
einſehen, daß es für ihn hinfort keinen Weg mehr gab hin zu der
vergötterten Geliebten, der blutige Schatten des Getöteten hätte ſich
ja doch zu jeder Stunde zwiſchen ihn und ein frevelhaft errafftes
Glück geſtellt

„Magdalene Schumann aber dachte anders?“ fiel der junge
Deutſchamerikaner mit einer gewiſſen Spannung ein.

Die Augen des Lehrers hafteten drüben an den Bergen, die durch
die hereinbrechende Dämmerung ſchon leicht verſchleiert waren. Wiein weite, weite Fernen gerückt, ſprach der alte Herr halb vor ſich hin:

„Magdalene Schumann! Es war keine ihresgleichen in unſerem
Städtchen, auf das die zerklüfteten Bergmauern dort herniederſehen!
Wer damals unter das geſegnete Dach ihres Vaters trat, fühlte ſich
wie an geweihter Stätte. Sie war größer als alle ihre Genoſſinnen,
innerlich und äußerlich, herb und vornehm, wie die Luft der Höhen,
nicht wie die des Tales. Und wenn ſie lächelte, was nicht gar oft
geſchah, ſo ging ein Goldſchein über ihr Geſicht hin, mit dem ſich auch
nicht die Talgeborenen ſchmücken dürfen

Lehrer Reinsdorf hielt inne und lächelte ein wenig verlegen. „Ent
chuldigen Sie die kleine Abſchweifung eines alten Schwärmers! Aber
ich glaube, ich habe eben aus der Seele Jhres Vaters heraus geſprochen

Sie wollten wiſſen, wie ſich Magdalene Schumann zu dem Ver

halten Jhres Vaters geſtellt? Nun. ſie war und iſt es wohl auch
heute noch eine tiefleidenſchaftliche Natur. Sie, die Feuerſeele,
hatte damals nicht einen Augenblick daran gezweifelt, daß der Geliebte
nach Verbüßung ſeiner Strafe kommen, ſich an ihre Seite ſtellen und
dieſen Platz behaupten werde, allen feindlichen Gewalten zum Trotz!
Sie hätte gewiß auch nicht mit einem Wort um den Tod des Bruders
mit ihm gerechtet. Hatte ſie ihm doch nie verhehlt, wie wenig ihr der
eitle, grundſatzloſe Burſche gelte, der in größerer Geſellſchaft dem zu
künftigen Schwager zugerufen daß es von ihm, dem blutarmen
Paſtorenſohn, nichts als Spekulation ſei, die Hand nach der reichen
Gutsbeſitzerstochter auszuſtrecken. Sie wäre wohl auch unbekümmert
an dem begreif ichen Groll und Schmerz der Eltern vorüber auf dem
Weg geſchritten, den der Geliebte ihr gezeigt, dem Ziel entgegen, das

er r e r„So war ſie“, nickte der junge Mann nachdenklich vor ſich hin.
„Aus ſolcher Empfindungsgewalt heraus mußte ſie freilich alle brief
lichen Bitten und Beſchwörungen des Vaters um Verſtändigung und
Frieden mit eiſigem, verachtungsvollem Schweigen zurückweiſen. Und
an dieſem eiſigen Schweigen iſt dann in der Seele des über das Meer
Gegangenen alles erſtarrt und erſtorben, was einſt in heißer Liebe
der Dre e e gteſLehrer Reinsdorf rückte ſich in den Schultern. Sein tiefernſtes
Geſicht hellte ſich auf. „Das alles war war“, rief er zuverſicht
lich. „Nun kehrt Walter Hüttich zurück, und wir wollen hoffen, daß
es ihm gelingt, den Haß in der Seele der Unglücklichen auszulöſchen!“

„Leidenſchaftliche Naturen gehe in der Enttäuſchung wohl immer
dieſen Weg“, meinte der Lehrer. „Und Magdalene Schumann iſt nach
der erſten großen Enttäuſchung noch ſo viel Bitteres beſchieden ge
weſen! Da hat ſie dann in ihrer zertretenen Seele die Schuld dem
zugeſchoben, der damals nicht den übermenſchlichen Mut gehabt, ſie
in das Licht zu führen! Nur ein einziges Mal habe ich mit ihr von
dem einſtigen Geliebten geſprochen, aber da ſind erſchütternde Worte
des Grolles über ihre Lippen gebrochen, und in ihren toten Augen

Der junge Deutſchamerikaner hob ergriffen die Hand. „Blind 2“
rief er. „Sie iſt erblindet 2“

„Ja die Armſte.“
Hermann Hüttich war ſtehen geblieben. O, wie mir das leid

tut“, ſagte er langſam, um dann abzubrechen: „Wir ſind im Städtchen
angekommen.“

Er muſterte die erſten Häuſer, einſtöckige, beſcheidene Wohnſtätten.„Jch darf nun Jhre Güte nicht länger in e eyne warf
er hin. „Vielleicht geſtatten Sie mir jedoch, daß ich Sie gelegentlich
einmal in Jhrem Heim aufſuche, verehrter Herr Reinsdorf. Jch möchte
gar zu gerne die Lebensſchickſale der Unglücklichen hören, damit ich
den Vater in einem Brief vorbereiten kann, ehe er hier eintrifft
Der Lehrer erwiderte lächelnd: „Jch trinke um dieſe Zeit gewöhn
lich einen Dämmerungsſchoppen, und wenn Sie Luſt haben ſollten,

mitzutun, dann kann ich Jhnen gleich heute das Leidensbild der merk
würdigen Frau zeichnen. Ein Wagen, der meinen jungen Freundſpäter nach Jena zurückführt, findet ſich ſchon.“

Jmpulſiv ſchob Hermann Hüttich ſeinen Arm in den des alten
Herrn und ſchritt an ſeiner Seite weiter.

„Unterwegs“, plauderte Lehrer Reinsdorf, „werde ich Jhnen auch
das Geburtshaus Jhres Vaters zeigen, das Pfarrhaus

Der junge Deutſchamerikaner hatte in dieſem Augenblick alles
Fremdländiſche abgeſtreift. Er fragte mit einem verträumten Aus
druck im Geſicht, den die weichen Schatten der Abenddämmerung noch
erhöhten: „Sieht das Pfarrhaus noch ebenſo aus, wie zu des Vaters
Jugendzeit

„Jch denke wohl.“
„Dann werde ich es ſelbſt herausfinden. Es iſt einſtöckig, hat ein

großes und ein kleines Eingangstor beide grün geſtrichen ein
ſchmaler Raſenberg ziehf ſich vom Haus zur Straße nieder, und an
der Gartenmauer rauſcht ein Brunnen
Der alte Herr ſagte in ſtiller Feierlichkeit: „Ja, ja, Walter Hüttich
iſt unſer geblieben! Hätte ich bisher noch gezweifelt nun dürfte
ich's nicht mehr. Möchte doch jeder Deutſche den das Geſchick in die
Fremde verſchlägt, ſeinem Sohn ſo das Lied der Heimat ſingen!“

Bald darauf ſaßen die Herren in einem ſtillen, abgelegenen Winkel
des Ratskellers hinter einer Flaſche Rüdesheimer, deren Stiftung ſich
n Hüttich ausgebeten hatte, und der Lehrer begann ſeinen

ericht:
„Etwa ein Jahr nach dem Fortgang Jhres Vaters nach Amerika

wurde Magdalenag Schumann die Frau eines jungen Arztes, dem ſie
in ſeinen Wirkungskreis nach Rudolſtadt folgte. Doktor Borvwsky
ſoll eine wahre, tiefe Leidenſchaft für die ſchöne Magdalene empfunden
haben. Leider wurde dieſes Gefühl aber von ihrer Seite nicht er
widert. Sie hatte ihm ihr Ja nur aus äußeren Gründen gegeben,
vor allem wohl deshalb, um Lobeda und das Elternhaus verlaſſen
zu können, wo ſie allſtündlich an ihre geſcheiterten Glückshoffnungen
erinnert wurde. Es ſoll in der jungen Ehe gar bald allerlei
ſchlimme Szenen gegeben haben, nicht ſelten ſehr laut und heftig her
gegangen ſein. Der junge Arzt mit dem verſprengten Tropfen heißen,
polniſchen Blutes in den Adern hat immer und immer wieder um
die Liebe der ſchönen Frau gerungen und gebettelt, und ſie hat ihn
ſtets von neuem mit kläglichem Almoſen abgefunden. Auch die Geburt
eines Söhnchens konnte zwiſchen den Gatten keinerlei Harmonie herbei
führen. Da iſt der unglückliche Arzt langſam zum Trinker ge
worden und in der Angetrunkenheit hat er die Kataſtrophe ver
ſchuldet, die ſeiner unglücklichen Frau das Augenlicht gekoſtet

(Jortſetzung folgt.)



Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 20. Okt.
t. die große Anfrage Hergt (Dn.), vetreffenddie Wahl des Dr. wenn al e um See

Groß- Berlin. Die Regierung hatte ſich ſeinerzeit außerſtande erklärt
r e zu beantworten. Gleichwohl wurde die Beſprechung be

oſſen.

Abg. Ritter (Dn.) begründet die Anfrage. Wer den Widerſtandgegen die Wahl des Dr. Löwenſtein auf künſtliche Hetzerei lagen
verkennt die Volksſtimmung gründlich. (Sehr richtig rechts Herr
Löwenſtein iſt auf dem Gebiet der Schule kein Fachmann und er läßt
das nötige Maß von Selbſtkritik vermiſſen, wenn er ſich dafür hält.
Herr Löwenſtein iſt kein Chriſt, und nicht nur das, er führt den ſchärf
ſten Kampf gegen die religiöſe Erziehung der Kinder. (Hört, hört!
rechts Der größte Teil der Lehrerſchaft widerſtrebt auch der Wahl
des Dr. Löwenſtein. Wir können unſere deutſchen Kinder nicht einem
Manne ausliefern, der ganz anders ſeeliſch gebaut iſt, gls wir Wenn

die Regierung drückt (am Regierungstiſch iſt niemand) und dieſe
ahl beſtätigt, dann wird ein Kulturkampf in aller Form die Folge

ſein. (Beifall rechts.)
Abg. Brückner (Soz.): Die Rechte hat von jeher jedem Fort

ſchritt entgegengewirkt, daß iſt allgemeines Volksempfinden. (Rufe
rechts Befragen Sie nur das Volk über Löwenſtein.) Die Rechte ſagt
einfach Die ganze Richtung paßt uns nicht. (Der Jude wird verbrannt.)

Abg. Dr. Heß (Ztr.) Die Rede Heilmanns hat ſeinerzeit einen
anz anderen Eindruck auf mich gemacht, als die des Vorredners. Herr
Heilmann konnte ſich einer gewiſſen Verlegenheit wegen der Wahl

Löwenſteins nicht erwehren. Der Vorredner ſcheint ſich glatt mit ihr
abfinden zu wollen. Gegen die Wahl Löwenſteins erhebt ſich nicht nur
aus chriſtlichen, ſondern auch aus jüdiſchen Hreiſen lebhafter Wider
ſpruch. (Sehr richtig!) Löwenſtein iſt ein jüdiſcher Laie. Das Zen
trum iſt immer für die Gleichberechtigung der Juden eingetreten, aber
ebenſo auch dafür, daß das Schulweſen konfeſſionell bleibt, und daher

iſt es völlig unverſtändlich, daß ein Jude Stadtſchulrat wird. Die
ahl Löwenſteins iſt ein ünverkennbarer Gewaltakt. Nach der Reichs

verfaſſung war ſie gar nicht möglich. (Beifall im Zentrum.)
Abg. Dominikus (Dem.): Die Wahl Dr. Löwenſteins iſt ein

vollkommen unverſtändlicher Vorgang. Wir bedauern die Abweſenheit
der Staatsregierung. Es entſpricht nicht der Würde der Landesver
faſſung, daß ſie bei der Erörterung einer ſo wichtigen Frage fehlt.
(Sehr richtig!)

Abg. Hollmann (D. Vpt.): Wir bitten ebenfalls die Regierung,
die Beſtätigung der Wahl zu verweigern, denn es gilt, unſerm Staats
weſen eine große politiſche Gefahr fernzuhalten.

Abg. Leid (US.): Jhr Widerſtand gilt gar nicht ſo ſehr dem
uden oder Diſſidenten Löwenſtein, als dem Sozialiſten Löwenſtein.

Lachen rechts.) Auf fachlichem Gebiet iſt der Einfluß des Stadtſchul-
rats ſehr gering und damit ſind auch ihre Bedenken wegen ſeiner Vor
bildung hinfällig. Er iſt der rechte Mann an der richtigen Stelle.
(Heiterkeit.)

Abg. Koch Oehynhauſen (Du.): Jch ſtelle feſt, daß ſich alle bürgerlichen Parteien in der Beurteilung der Sache einig ſind. Wir dern
trägen ihre Uberweiſung an den Gemeindeausſchuß.

Die Sache wird dem Gemeindeausſchuß überwieſen
Die Novelle zum Forſtdiebſtahlgeſetz wird an den Ausſchuß zurückverwieſen. Die Vorlage zur Erweiterung des Stodtkreies Mülheim

a wird endgültig angenommen. Die Verordnung des Juſtiz
miniſters über vorläufige Anderung von Gerichtsbezirken anläßlich der

Ausführung des Friedensvertrages gehen an den Rechtsausſchuß
Es folgt die zweite Beratung des Staatshaushalts. Sie beginnt

beim Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltüng.
Abg. Cunvw (Soz Jm Gegenſatz zum Vorjahre weiſt der

Haushaltsplan ſogar einen Uberſchuß auf. Das iſt nakürlich nur rech
neriſch der Fall, eine tatſächliche Beſſerung der Finanzlage iſt nicht

eingetreten. Die Lage des Reiches ſpiegelt ſich auch in Preußen wieder,
denn ihm iſt ja ſeine Steuerhoheit im weſentlichen entzogen, und es iſt
darauf angewieſen, was ihm vom Reiche zurückvergütet wird. Durch
die Verzögerung in der Erhebung des Reichsnotopfers und der neuen
Reichseinkommenſteuer iſt es leider vielen Leuten gelungen, große
Mengen von Vermögen nach dem Auslande abzuſchieben und auch hier
im Lande ſelbſt grobe Verſchleierungen vorzunehmen. (Sehr richtig!)
Wirkfam helfen kann uns nur eine ſtarke Steigerung der Prpduktion,
aber wir müſſen auch mehr Sparſamkeit üben.

Zur Beſprechung ſteh

Miniſter eine Kberſicht geben, was alles beſtritten werden kann.
Beamtenapparat bedarf jedenfalls der Vereinſachung.
Rechte iſt ſehr ſchwer dazu geneigt, n
Beamte handelt, zwar höhere Gehälter zu

e S eg. Frenze em. Der ganze Haushaltsplan beruht auf, ſehrunſicherer randiage, Die Erzbergerſche Finanzpolitik hat e ne

großen Schaden gebracht. Ich glaube, heute werden den Warnungen
nſeres verſtorbenen Führers Friedberg auch diejenigen Mitglieder bei
ne die ihm ſeinerzeit nicht folgen wollten. Das Reich iſt an ſeine
inanziellen ne ohne genügende Schulung und Vorbereitung

herangetreten reußen iſt in den Strudel der böſen Folgen hinein
gezogen worden. Wir müſſen mit Mehrausgaben Halt machen und für
Mehreinnahmen ſorgen.
e Sitzung morgen, Donnerstag, 1 Uhr nachmittags, Fort
e 0Schluß gegen 6 Uhr.

Ne Lage im Reiche.
Warnende Worte an die Landwirte.

Der Rat der Stadt Leipzig hat ſich an den Deutſchen Land
wirtſchaftsrat als die oberſte Behörde der geſamten deutſchen Landwirt
ſchaft mit der Bitte gewandt, einen von ihm verfaßten Aufruf an die
deutſchen Landwirte in allen Kreiſen der Landwirtſchaft zu verbreiten.
Jn dem Aufruf heißt es u. a.:

„Das Hexannahen des Winters mit ſeinen Ernährungsſchwierig
keiten erfüllt die großſtädtiſche Bevölkerung mit ſchwerer Sorge. Zwar
ſind ſeit Einführung der freien Wirtſchaſt auf einigen Gebieten der
Lebensmittelverſorgung, beſonders der Fleiſchverſorgung, die Läden
mit allerlei hochwertigen Nahrungsmitteln verſehen. Dieſe können je
doch vom größten Teile der Bevölkerung wegen ihrer hohen Preiſe
nicht gekauft werden. Trotz verhältnismäßig hoch erſcheinender Löhne
herrſcht daher in vielen Familien bikterſte Not. Die ziemlich all
gemein herrſchende Notlage iſt hervorgerufen durch die hohen Preiſe,
die die Landwirtſchaft für ihre Erzeugniſſe fordert. Beiſpielsweiſe for
dern die Landwirte nach Aufhebung der Fleiſchzwangswirtſchaft für
einen Zentner LebendgewichtbeiRindern 900 bis 1200
und bei Schweinen ſogar 1500 bis 1700. während noch im Som
mer dieſes Jahres unter Mitwirkung der land wirtſchaftlichen Kreiſe
der Höchſtpreis für Rinder auf 350 bis 880 X feſtgeſetzt. und in den
behördlichen Schweinemaſtverträgen ein Preis von 600 C für den Zent
ner Lebendgewicht vereinbart worden war, der dann als ſehr an
gemeſſen bezeichnet wurde. Am ſchwerſten wird der größte Teil der
großſtädtiſchen Bevölkerung betroffen durch die hohen Kartoffel-
preiſe. Wenn dieſes Jahr für den Zentner Herbſtkartoffeln vom
Landwirt 30 und mehr gefordert werden, ſo iſt dies eine Verteuerung
dieſes wichtigen Nahrungsmittels, die namentlich von vielköpfigen Fa
milien nicht mehr ertragen werden kann. Die Erregung unſerer Be
völkerung über die diesjährigen ungerechtfertigt hohen Kartoffelpreiſe
bei den Erzeugern iſt auch bereits auf das äußerſte geſtiegen, und es iſt
das Schlimmſte für die Ordnung und Sicherheit des
Landes zu befürchten, wenn die Landwirtſchaft ſich nicht noch
in letzter Stunde einſichtsvoll zu einer Herabſetzung des Kartoffel
preiſes auf ein gerechtes Maß entſchließt. An alle deutſchen Landwirte
ergeht deshalb die dringende Bitte und Mahnung ihre verfügbaren Be
ſtände an Speiſekartoffeln in der Hauptſache der notleidenden groß
ſtädtiſchen Beyölkerung zu einem angemeſſenen Preiſe zuzuführen. Die
Bevölkerung erwartet von der deutſchen Landwirtſchaft in dieſer Stunde
der Not den Beweis, daß ihr das Wohl der Nation über dem Eigen-
nutze des einzelnen ſteht. JGleichzeitig veröffentlicht der ſächſiſche Landeskulturrat
folgenden Aufruf an die ſächſiſchen Landwirte:

„Die erſten Schlachtviehmärkte haben ein ſtarkes Hinaufſchnellen
der Schlachtviehpreiſe gebracht und damit gegenüber der Zwangswirt
ſchaft eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe gezeitigt, die von
einem großen Teile der Verbraucherſchaft auf die Dauer nicht getragen
werden kann. Jm Jntereſſe des geſamten land wirtſchaftlichen Berufs
ſtandes und vor allem mit Rückſicht auf den weiteren Abbau der
Zwangswirtſchaft richten wir an die ſächſiſchen Landwirte die dringende
Mahnung, bei ihren Preisforderungen für Schlachtvieh auf der Baſis
der jeweiligen Geſtehungskoſten ſich möglichſte Zurückhaltung auf
zuerlegen und vor allem nicht höheren Preisangeboten der Händler und

Der
Gerade die

wenn es ſich um höhere
ewilligen, aber nicht die

Vielleicht kann uns der
Fleiſcher nachzugeben. Der unter Umſtänden folgenſchwere Vor

wurf der ünangemeſſenen Steigerung des Fleiſch

preiſes wird allein der Landwirtſchaftf un n de S e n an n Veadnſſart
gebunden, deren Einhaltung durch die Überwachungsſt fortgeſehS chungsſtellen fortgeſeht

Beſchleunigte Entrichtung des Reichsnotopfers
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, hat ſich das Reichs

kabinett in der letzten Zeit abermals mit der Frage des Reichs not
opfers beſchäftigt und einmütig beſchloſſen, den verſchiedentlichen
Wünſchen nach Aufhebung dieſes Geſetzes nicht nachzugeben, ſondern,
um die Zunahme der Inflation zu bremſen und dem Reiche ſo raſch
wie möglich weitere Einnahmen zu beſchaffen, im Gegenteil die als

baldige Entrichtung eines Teils des Reichsnot-
opfers, das nach dem Geſetz allgemein geſtundet werden kann, ob
ligatoriſch zu machen. Kber die Höhe dieſes Anteils und die
Zahlungsfriſt ſind endgültige Beſchlüſſe vom Kabinett noch nicht gefaßt
worden. Die Frage der Zwangsanleihe, für die bekanntlich das Reichs
bankdirektorium eintritt, iſt zunächſt zurückgeſtellt worden.

Reichsminiſter Hermes.
Jmmer neues Material wird gegen den Reichsminiſter Hermes zu

a e deren Jetzt behauptet die „Freiheit“ auf Grund von Akken,
ie ſie e e daß drei ſehr einflußreiche Zentrumsabgeordnete

und der frühere Finanzminiſter Erzberger ſchon Ende des Jahres 1919
Hermes als künftigen Unterſtagatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſte
rium empfohlen hätten. Er ſei eine repräſentable Erſcheinung und ver
füge über Redewandtheit und diplomatiſche Beweglichkeit. Es werde
auch ſeit langem in katholiſchen Kreiſen unangenehm empfunden, daß
es der Zentrümspartei noch nicht gelungen ſei, Katholiken in einfluß-
reichen Stellungen der Miniſterien Unterzubringen. Obwohl der Unter
ſtaatsſekretär in der Reichskanzlei. Albert Bedenken gegen die Ernen
nung von Hermes geltend machte, wurde er doch nach dem Kapp-Putſch
Miniſter. Wenn dieſe Nachrichten zutreffen, muß die Deutſche demo
kratiſche Partei ein derartiges Verfahren aufs ſchärfſte mißbilligen.
Sie kann es um ſo mehr, als ſie ſelbſt bewieſen hat, daß ſie andere
Grundſätze bei Miniſterernennungen geltend macht. Als nach der Er
nennung des früheren Reichsſchatzminiſters Dr. Mahyher, des jetzigen Bot
ſchafters in Paris, der Fraktionsvorſitzende der demokratiſchen Reichs
tagsfraktion vom Reichskanzler gefragt wurde, ob nicht die Demokraten
dieſen Miniſterpoſten ſetzt zu beſetzen wünſchten, gab er zur Antwort,
daß die demokratiſche Partei den Miniſterpoſten nicht nach Parteizuge
hönigkeit, ſondern nach der Eignung der Perſönlichkeit beſetzt zu ſehen
wünſchte. Dieſer Standpunkt iſt bisher immer von den Demokraten
vertreten worden und wird auch in Zukunft von ihnen vertreten werden.

Proteſt des HanſaBundes gegen die Zerſtörung von Dieſelmotoren.
In einer beſchleunigten Eingabe hat der Hanſa-Bund beim Aus

wärtigen Amt Verwahrung gegen das Verlangen des Feindbundes ein
gelegt, nach dem ſämtliche in Deutſchland befindlichen Dieſelmotore ver
nichtet werden ſollen. Die Eingabe fordert die amtlichen Stellen auf,
ſich dieſes Verfahren unter keinen Umſtänden gefallen zu laſſen, da ein
ſolches Verlangen dem Friedensvertrag in gröbſter Weiſe widerſpricht
und die Ausführung der Abſicht der Vernichtung der im Reichsgebiet
befindlichen Dieſelmotore von kataſtrophaler Wirkung für unſer geſamtes
Wirtſchaftsleben ſein würde.

Einträgliche Tagesgelder.

Berlin, 20. Okt. Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Stub mann hat folgende Anfrage an die Reichsregie-
rung gerichtet. „Nach einer Meldung der in Stuttgart erſcheinenden
„Süddeutſchen Zeitung“ Nr. 240 hat der Kriegsausſchuß für
pflanzliche und tieriſche le und Jette zu Berlin die Mitglieder
ſeines Unterausſchuſſes für fettloſe Waſchmittel auf den 23. und 24 Sep
tember d. J. zu einer Beſprechung nach BadenBaden eingeladen. Die

Erſchienenen ſollen an Tagegeldern 250 Mark täglich und über
dies noch freie Bahnfahrt l. Klaſſe erhalten haben. Iſt die
Reichsregierung in der Lage, darüber Auskunft zu erteilen, ob dieſe
Zeitungsmeldung richtig iſt? Iſt ſie zutreffendenfalls bereit den Fall
zu prüfen und dergleichen Auswüchſen der immer noch beſtehenden
r der Kriegswirtſchaft mit ſchärfſten Mitteln ein Ende
zu machen

ſich Versteigerung Fleiſcherei-Geräte- Verkauf

Jnfolge Auflöſung der Bezirksſchlächterei
Bin unter

ſollen am

Bekanntmachung.
Aug. Kniſer,

Sonnabend, den 23. Okt.
d. Js., vormittags 10 Uhr
findet im Herm. Keßlerſchen
Gaſthof „Zum weißen Roß
in Zorbau bei Mücheln der
Verkauf folgender Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung ſtatt und zwar:

2 gute Pferde (Oſtpreußen),
mitteljährig 8 Läufer
ſchweine (za. 50 Pfd. ſchwer),
1 Federbreſchwagen, 1 leichter

agen mit Ernteladezeug,
1 einſpänniger Höhlenwagen,

2 neue Spitzkumtgeſchirre mit
Zubehör ſowie verſchiedenes

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

Stand. von 100 bis
30000 Mark durch

Dresden Wilsdrufferſtr. 27.
Anfragen Marken beifügen.

4 Paar gut

u kaufen geſucht. Ang. unt.2478 an die Exp. d. S

Geſucht ſofort

4 mehrere

Glahl- Eſſenwert
Frankleben

9 Frankleben bei Merſeburg.

zu kauſen geſucht.
Angebote unter 2470

interlader, 1 einſpänniger

1 paar engl. Kutſchgeſchirre,

andere mehr.

G eld erhalt.'ſol. Leute jed.

Otto Ludekus,

haun ledergamaschen

i ääää
fCebrauchte ten

z Kunſch é Co.,

Konzertzither

Exped. d. Bl.
an die

Mittwoch, den 27. Oktober, von vorm. 11 Uhr ab, in
Merſeburg, Fiſcherſtr. Nr. 17/19 noch ſehr gut erhaltene

BedingungenFleiſchereigeräte meiſtbietend verſteigert werden.
im Termin. Zur Verſteigerung gelangen unter anderem

1 Kühlmaſchine mit vollſtändiger Einrichtung, gegebenen
falls mit Elektromotor,

1 Fleiſchwolf mit Treibriemen,
1 Cutter mit Treibriemen,
1

1 7,5 P. Motor,
1 10 PS Motor,
1 Brühkeſſel,
3 Kochkeſſel,

7 re1 nochenauskocher mit Unterfeuerung, ſehr gut auch als
Futterdämpfer für Landwirtſchaft geeignet.

Merſeburg, den 20. Oktober 1920.
Tab. L.A. I. 1076/20 Der Magiſtrat.
[apchirtsc hat. weptar-Autton

Montag, den 25. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr
findet im Grundſtück der Frau Witwe Beiner zu Tragarth
bei Merſeburg der Verkauf des geſamten lebenden und toten
S e öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
tatt als

2 gute Arbeitspferde (Schimmel und Brauner), 1 Milchkuh,
1 halbverdeckter Kutſchwagen (neu), 13* Rüſtwagen, 1 Markt
wagen, 1 DHrillmaſchine, 1 Heuwender, 1 Pferderechen, 1 eiſ.

Ernteladezeuge, 2 Acker
geſchirre, mehrere Kummete, 1 neue Milchzentrifuge, za. 50
Zentner Stroh, za 15 Zentner Spreu ſowie noch verſchiedenes

Pflug (Sack), 1 Kartoffelheber,

Acker und Wirtſchaftsgerät.
Beſichtigung 2 Stunden vorher.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Bei obiger Verſteigerung kommen noch zum Verkauf
I belg. Stute (10jähr.), 1 ſchweres Arbeitspferd (Däne).

lachte-Pfeſfer:
J W weièieieder eingetroffenweiße Körner cher Muntoh Pfd. 22 Mk.

Pfeffermühle zum Selbſtdurchmahlen
ſteht zur Verfügung im Laden.

S Franz Schneider, noßmart 2.

S
9
H

98
S
S
9
2 G 699

96660600S
D
S
S
S
2
S

G

dem Fernſprechnetz

Merſeburg angeſchloſſen

Ritter Hrogerie
Werner Mahlfeldt

Kl. Ritterſtraße 9.

Knenma, Gient,
Ischias Gliedgrreißen,

Nervenschmerzen
Koſtenlos teile ich gerne mit,
wie tauſende Patienten durch
ein einfaches Mittel in kurzer
Zeit Heilung fanden.
kenſchweſter Carol ine
Wi 'sbaden H 155.

Im
Vertrauen

aufdie gute Wirkungnehmen

a Regelstörung
und Blutatockun en nur

Fällen erprobten Mittel.
Völ ig unschädl Gavantre
In jed Fall. andernf. Geld
zurück. Wirkung über-

r schend; ohne Berufs-
Versand diskret.

Wenn alles vergeblich, fassen
Sie noch einmal Mut und
ſchreiben Sie sofort an

störung.

Aſtona Elbe
e h

in größeren u. kleineren Mengen
hat abzugeben

E. Weishahn, Veumarkt.
Telephon 486.

SSSSS

2 215 Ortsrichter Geißler in Frankleben zum 1.

3 des Standesbeamten beſtellt worden.

I 7292 20

Kran

meine, auch in verzweifelten

Halles ſynien Fersent ſt do

Für den Standesamtsbezirk Frankleben iſt an Stelle des
verſtorbenen Amtsſekretärs Brandt der Ortsrichter Reinicke in
Runſtedt zum Standesbeamten und an deſſen Stelle der

Stellvertreter

Merſeburg, den 30. September 1920.
Der Regierungspräſident.

J. B. gez. Boltze.
Neuheit! Reuheit!

Hohn Apdolnenrine
mit Notenrollen,

ſpielbar zum Drehen.
Ständige Vorführung.

Muſik Haus Alfred Becher
e Schmale Straße 2, an der Geiſel

Desgl. alle Husikinstrumente, Salten un
Pestaudtelle in grober Auswahl.

Reparaturen in eigener Weiknatt.

in der ſtädtiſchen Scheun

Morgen Freitag

letzter Tag.
Zeniner 24 ar.Sreygang Hoffmann. Lippoſd

0

Acmung! Kentung!
FSch bin Donnerstag, d. 21. und Freitag, d. 22. Oktober

in Merſeburg im Gaſthof Alte Poft (Breite Straße 6) zweck
Kauf und Tauſch von

Schaſwolle ſowie wollenen
Strumpfahfällen ge. en beſtes Gtrichgarn

Emil Wolff

Holzwarengeſchäft,

Merſeburg, Thüringer Hof,
empfiehlt

Bauleitern, Trittleitern,
Baumpfähle,

Bachmulden, Kuchenbretter,

Harken, Karrer,
Haudwagen uſw.

h

Saſen,
auch zerlegt,

wilde Kanin
empfiehlt

Be

e
Speiſemöhren,

Futterrüben
verkauft

Dittrich, Breite Str. 22.

friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.
Fun Dauho-
(Scheunen Abbruch) zu verkauf.

H. Pohl, Leipzig, Sophienſtraße 36. Lochau bei Döllnitz Nr. I.
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